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Schlaiche, 


No. 280. Donnerftag 


. i Bekannt m a ch unn 
Zum 1. December d. J. wird das Ober -⸗Poſt Amt aus dem bisherigen 


den 28. November 183 


3. 


Poſthauſe Junkernſtraße No, 10 in 


das auf der Albrechtsſtraße No. 26 belegene neue Poftgebäude übertragen werden. . 8 
Von dieſem Tage an werden in demſelben Briefe, Gelder und Pakete angenommen, und dergleichen, ſo wie 


Lohnfuhrzettel und Zeitungen ausgegeben, 
ten dort ihre Abfertigung erhalten. 


9 * 


Oe ſt err ei ch. 

Wien, vom 20. November. — Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer haben dem Stellvertreter des erſten Oberſt, Hof, 
meiſters, Grafen von Czernin, laut deſſen Cröffnung 
vom Ilften v. M. an den hieſigen Buͤrgermeiſter, aus 
Allethoͤchſteigener Bewegung, den gnaͤdigſten Auftrag zu 
ertheiten geruht, der geſammten Buͤrgerſchaft Aller⸗ 
hiochſtihrer getreuen Stadt Wien die beſondere allergnaͤ⸗ 
digſte Anerkennung über die, aus Anlaß der begluͤcken⸗ 
den Zuruͤckkunft Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und Ihrer. 
Majeftät der Kaiſerin am 29ſten v. M., erneuert dar⸗ 


gebrachten Beweiſe der bei jeder Gelegenheit erprobten 


Liebe und Anhänglichkett an das Allerhoͤchſte Kaiſerhaus, 
und insbeſondere über die bei dieſer Felerlichkeit fo 
muſterhaft gehaltene Ordnung, zu erkennen zu geben. 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 20. November. — Von vielen Sei⸗ 
ten erheben ſich Stimmen uͤber die lange Dauer unſe⸗ 


res Landtags, da die ſtaͤndiſchen Kammern allerdings 


nunmehr 10 Monate verfammelt find und der Schluß 
des Landtages kaum vor Oſtern kuͤnftigen Jahres zu er⸗ 
warten ſeyn ‚dürfte, wenn auch von den vorliegenden 
ſetzen einige zuruͤckselegt werden und die beabſichtigte 
erlegung mehrerer bereits bearbeiteter Geſetze zum 


auch ſaͤmmtliche Reit-, Fahr“, Schnell- und Boten Poften und Eſtaffet⸗ 
Breslau den 24. November 1833. Sa 2 


Koͤnigliches Ober ⸗ Poſt⸗ A mt. . 


Theil unterbleibt. Aber gewiß koͤnnen nun diejenigen 
einen diesfallſigen Tadel ausſprechen, welchen der Umfang 
der Betathungsgegenſtände nicht genau bekannt iſt und 
welche die bisherige Wirkſamkeit unſerer Kammern nach 
demjenigen beurtheilen, was bis jetzt von den Staͤnden 
definitiv angenommen und im Wege der Geſetzgebung 
zur Ausiührung gebracht worden iſt. Darum wird es 
zur Berichtigung mancher irrigen Anſicht dienen, wenn 
uͤber den dermaligen Stand der Verhandlungen und 
dasjenige, was von unſeren Ständen bereits erledigt 
worden iſt, Folgendes kuͤrzlich mitgetheilt wird: A) voll⸗ 
ſtändig berathen find: a) die hochwichtigen Angelegen⸗ 
heiten wegen der Zollvereinigung mit mehreren Deutſchen 
Bundesſtaaten; b) die Umwandlung der noch vorhande— 


nen Saͤchſiſchen Aprocent. Staatsſchuld in Zprbcent. 


Staatspapiere; c) die Einziehung und Befriedigung der 
ſogenannten Spitz cheine; d) das Geſetz wegen Gleich⸗ 
ſtellung der Kaſſenbillets mit dem wahren Gelde; e) das 
Geſetz hinſichtlich der zu ertichtenden Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe; f) die Aufhebung der Jagd Frohnen, des 
Heckenhafers ꝛc.; 8) das Geſetz wegen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Dienſtjahre; h) dergleichen über die Aus 
führung $. 55 des Wahlgeſetes; i) dergleichen, die 
Publication der Geſetze und Verordnungen betreffend; 
k) dergleichen, die Abſtellung des Verleſens der Geſetze 
von den Kanzeln betreffend; I) die Erklaͤrung auf das 
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Dekret, den Staates Gerichtshof betreffend und die Er⸗ 
nennung der von den Ständen dazu zu erwaͤhlenden 
Mitglieder; m) das Geſetz uͤber die Beweiskraft der 
Schlußzettel; n) dergleichen, einige Beſtimmungen uͤber 
den Handels Gerichts- Prozeß enthaltend; o) die Erklaͤ⸗ 
rung uͤber Veraͤußerung vom Staatsgute, über die Ab 
loͤſung der in die Staatskaſſe fließenden Geldzinſen und 
deren Verwendung; p) die Bewilligung einer Summe 
von 60,000 Ntöhlrn. zur Vollendung eines Univerſitaͤts⸗ 
Gebäudes zu Leipzig; 9) die Erklärung auf das von 
der Regierung ſchon erlaſſene Geſetz, wegen der künfti⸗ 
gen Form der Notariats⸗Inſtrumente; r) die Fortbe⸗ 
willigung der ordinairen Magazin Lieferung; s) Geſeßz, 
einige erläuternde Beſtimmungen hinſichtlich der Staͤdte⸗ 
Ordnung enthaltend; 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Juſtiz- und Verwaltungsbehoͤrden. 
— B) Bereits in den beiden Kammern berathen und 
den ferneren Berathungen in gemeinſchaftlichen Deputa⸗ 
tionen überwieſen find: a) Dekret, die Organiſation 
der Behoͤrden fuͤr das direkte Steuerweſen betreffend; 
b) Geſetz wegen Beſtrafung der fleiſchlichen Vergehen; 
c) Dekret, die Einſetzung von Kreis; Directionen bes 
treffend; d) die Geſinde Ordnung; e) das Geſetz uͤber 
die Verhaͤltniſſe der Staatsdiener; k) Dekret, die Auf 
hebung der Ausgleichungskaſſe betreffend; g) Geſetz, die 
Ehen unter Perſonen evangeliſchen und katholiſchen 
Glaubens ſ. w. d. a. betreffend. — C) Bereits in 
einer der beiden Kammern berathen ſind: 2) Dekret, 
ein neues Grundſteuer⸗Syſtem betreffend; b) der mit 
den Ständen der Ober -Lauſitz abgeſchloſſene Vertrag; 
0) Geſetz, die Immobilar⸗Brandkaſſe betreffend; d) ders 
gleichen, uͤber das Verfahren in Juſtiß? und Admi⸗ 
niſtrativ⸗Sachen; e) dergleichen, uͤber privilegirte Ges 
richtsſtaͤnde und einige damit zuſammenhaͤngende Gegen: 
ſtaͤnde; k) dergleichen, die hoͤheren Juſtizbehoͤrden und 
den Inſtanzenzug in Juſtizſachen betreffend; g) dergleis 
chen, die Entſchaͤdigung wegen. zeitheriger Befreiungen 
von indirekten Staatsabgaben betreffend; h) die Grund⸗ 
ſaͤtze über ein zu erlaſſendes Rekrutirungsgeſetz; i) Gr 
ſetz wegen der Staats⸗Angehoͤrigkeit; k) dergleichen, die 
Zuſammenlegung der Grundſtuͤcke betreffend; 1) Strafge⸗ 
ſetz der Vergehen in indirekten Abgabenſachen; w) Ge⸗ 
ſetz, das Verfahren bei Unterſuch ung ſolcher Vergehen 
betreffend; n) die beabſichtigte Errichtung eines Actien⸗ 
Vereins zu Unterſtuͤtzung gewerblicher Unternehmungen; 
0) Geſetz, die Erleichterung der Allodification der Lehne 
betreffend. 8 f 8 i 


Kaſſel, vom 20. November. — Heute Morgen 
um 12 Uhr eröffnete der Finanz⸗Miniſter von Motz den 
Landtag mit folgender Rede: „Hochgeehrteſte Herren! 
Se. Hoheit der Kurprinz und Mitregent, mein gnaͤdig⸗ 
ſter Herr, haben mich durch die hoͤchſte Vollmacht, 
welche ich hierbei zu uͤberreichen mich beehre, mit der 
Eröffnung des gegenwartigen Landtages zu beauftragen 


geruhet. Mit dieſem Landtag, welchen Unſer durch. 


t) dergleichen über die Kompetenz 


lauchtigſter Landesherr auf den Grund der Verfaſſung 
jetzt einberufen hat, iſt abermals eine reiche Ausſicht 
auf mannigfaltiges Fortſchreiten ig Unſerem Staats, 
leben eroͤffnet. Noch ſind mehrere auf Feſtſtellung oder 
Entwickelung oͤffentlicher Verhaͤltniſſe von mehr oder 
minder allgemeinem Intereſſe berichtete, oder für För, 
derung buͤrgerlicher Wohlfahrt und Bildung des Volks 
wichtige Geſetze zu Stande zu bringen, noch iſt Man 
ches im Staats Haushalt zu ordnen und zu ergaͤnzen 
In dem Vereine, der den Wuͤnſchen und Beſtrebungn 
der Regierung die Wirkſamkeit der Landesvertreter ven 
buͤndet, werden die wahren Intereſſen und Beduͤrfniſſe 


des Vaterlandes, auf welche ernſt und unverwandt Un 


ſer Blick gerichtet ſeyn muß, ſicher Foͤrderung und 
Vorſorge finden, und durch das Vertrauen und die 
Bereitwilligkeit, mit der Sie, meine Herren! den auf 
das wahre Wohl ſeiner geliebten Unterthanen, mil 
treuer Beobachtung der Verfaſſung, gerichteten landes 
vaͤterlichen Abſichten Sr. Hoheit des Kurprinzen und 
Mitregenten entgegenkommen, wird das Werk gelingen, 
welches ſonſt beinahe unausfuͤhrbar iſt. Bei dem Bu 
ginnen Ihrer Verhandlungen wird die Vorlage der auf 
dieſem Landtage zu erledigenden Gegenſtaͤnde eine Ueber⸗ 
ſicht des Stoffs Ihrer Thaͤtigkeit, ein Urtheil über 
deren Umfang, größere oder geringere Wichtigkeit oder 
Dringlichkeit, und einen Plan über Ihre Geſchaͤfts 
Behandlung moͤglich machen, zu Folge deſſen bei ge⸗ 
nauer Beachtung des verfaſſungsmaͤßigen Grundſatzes, 
daß mit den wichtiaſten Geſchaͤften der Anfang zu machen 
ſey, auch die Beſtimmung über regelmaͤßige Dauer der 
Landtage wird verwirklicht werden koͤnnen. Möge die 
fer Landtag mit dem Deiftande des Hoͤchſten die ſegens 
reichſten Fruͤchte fuͤr das Land bringen! Indem ich 
Sie, meine Herren, der Huld und Gnade Sr. Hoh. 
des Kurprinzen und Mitregenten verſichere, erklaͤre ich 
den Landtag hiermit fuͤr eroͤffnet und lade Sie ein, 
den verfaſſungsmaͤßigen Eid abzulegen.“ 

Der Nürnberger Korreſpondent ſchreibt aus 
Raffel: „Mittelſt einer Tagesordre des Kue prinzeu— 
Regenten iſt vor einigen Tagen bei ber Parade verkuͤn 
digt worden, daß das vom Kurfuͤrſten zu Anfang dep 
Jahres 1830 erlaſſene ſtrenge Duell; Mandant hiermit 
wieder in allen feinen Beſtimmungen aufgehoben iſt. 
Es beruht dieſe Militair- Ordre auf einem Geſetz, wel, 
ches auf den Antrag des Grafen von Degenfeld, Kai 


ſerlich Oeſterreichiſchen Generals und Abgeordneten des 


vormaligen reichsunmittelbaren Adels in der Provinz 
Hanau, auf dem vorigen Landtage zu Stande gekom⸗ 
men iſt. Von den Offizieren iſt die Bekanntmachung 
dieſer Ordre mit großem Beifall aufgenommen worden, 
indem, wie ſie behaupten, durch das bisher beſtandene 
ſtrenge Duellgeſetz das militairiſche point d’honneur 


weſentlich gefährdet und beeintraͤchtigt worden ey.“ 
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r an k 1 „. .. an eine Eroberung zurückwies, von Wiedereroberung 
1 r. — Der Temps er» unferer alten Graͤnzen ſprechen; der Vertheidiger der 
wie de Paris auf deſſen Zurechtwei⸗ Entwaffnung wollte ſich den Anſchein geben, als ob die 
fun in Betreff der angeblichen Differenzen zwiſchen Rüuͤſtungen Europa's ihn beſorgt machten, weil man 
n Miniſtern des Krieges und der Finanzen: „Das ſich endlich verbunden fuͤhlt, ihm einige Millionen zu 
miniſterielle Abends Blatt beſtreitet die Richtigkeit der verweigern? Seine feierlichen Verpflichtungen, ſeine 
eon uns gegebenen Details. über die zwiſchen den Herren beruhigenden Betheurungen uͤber den vortrefflichen Ver⸗ 
Soult und Humann herrſchende Uneinigkeit. Dieſes theidigungs⸗Zuſtand Frankreichs vergeſſend, wollte er 
Luugnen des journal de Paris erinnert an jene Be, heute erklären, daß die Thore des Landes den erſten 
cheurung eines Marquis, der jeder Erörterung durch verbuͤndeten Truppen offen ſtänden, welche ſich an der 
fein: „Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich Graͤnze zeigten? Er wollte der Kammer mit einem 
Recht habe,“ ein Ende machte. Wenn die ruͤhrende Codieill zu, Gott weiß welchem Teſtamente drohen und 
lebereinſtimmung, von der uns das miniſterielle Jour“ ausrufen: „Wehe den gegatarien!“ Das hieße mit 
nal gern uͤberzeugen moͤchte, wirklich frattfindet, warum anderen Worten: Wehe denen, welche Vertrauen in 
haben ſich denn die Miniſter fuͤnf oder ſechsmal hinter- mich geſetzt haben! Was hoͤtte er denn in den abge⸗ 
einander zur Eroͤrterung der Frage uͤber die von dem laufenen drei Jahren gethan? Was wäre aus jenen 
Kriegs⸗Miniſter verlangten Kredite verfammelt?. Ber ungeheuren Summen geworden, welche in geſchickteren 
ſammelt man ſich etwa ſo oft, bloß um das Vergnuͤgen Händen hingereicht hätten, Frankreich als Militair⸗ 
zu haben, ſich zu verſichern, daß man einerlei Meinung Macht den erſten Rang anzuweiſen.“ 
ey?“ — Der Courrier fıangais bemerkt in Bezug Der General: Capitain von Alt⸗Kaſtilien, General 
auf den betreffenden Artikel des Temps: „Wir willen Queſada, hat in Valladolid unterm 29. Oktober eine 
nicht, ob der Marſchall Soult in der That ſolche dro⸗ Proclamation erlaſſen, in der es unter Anderem heißt: 
hende Reden hat fallen laſſen; wenn er aber kuͤhn ge. „Die Inſurgenten predigen den Frieden, und entzuͤnden 
nug wäre, auf der Reduer-Buͤhne ähnliche. Erklärungen den Krieg; fie rufen eine Religion der Sanftmuth und 
abzugeben, ſo wuͤrde das Geſchrei der ganzen Kammer des Erbarmens an, und ergreifen das brudermoͤrderiſche 
ſeine Stimme bedecken und er wuͤrde die Nednerbuhne Eiſen; ſie geben ſich den Schein der Uneigennüͤtzigkeit, 
nur verlaſſen, um ſich gegen eine Anklage des Hoch und rauben die Gelder des Staats; ſie nennen ſich 
verraths zu rechtfertigen. Diejenigen, die dem Kriegs Noyaliften, und untergraben die Grundlagen des Thror 
Niniſter ſolche Worte in den Mund legen, vergeſſen nes. Ich verſichere Euch, Caſtilianer, daß ich Koyalift 
wohl die ungeheuern Summen, welche ihm bei ſeinem bin, ſo ſehr ich es als Soldat ſeyn muß und kann; 
Eintritt in das Miniſterium bewilligt wurden, um eine ich bin es durch meine Erziehung, durch meine Grund⸗ 
Armee von 500,000 Mann du ſchaffen, mit welcher er ſaͤtze, aus eigener Ueberzeugung und aus denſelben 
Frankreich gegen jede Feindseligkeit von außen zu ſchüͤtzen Gründen, die mich des Gluͤckes theilhaftig werden laſ⸗ 
verſprach. Jene Armee hat allerdings niemals exiſtirt, ſen, zur Zahl der katholiſchen Chriſten du gehören. 
aber die Gelder, welche man zur Bildung derſelben Deshalb habe ich immer und werde es auch jetzt, mit 
verlangte, wurden mit einem verſchwenderiſchen Ver- dem Degen in der Hand das Koͤnigliche Anſehen, aber 
trauen bewilligt. Man vergißt, wie hoch ſich die Bud⸗ nicht die Mißbraͤuche vertheidigt, welche von den Ge⸗ 
gets des Marſchall Sault belaufen haben; man vergißt, ſetzgebern ſelbſt verdammt werden; deshalb habe ich 
daß jedesmal, wenn die Oppoſttion ihre Beſorgniſſe ſtets die dem chriſtlichen Glauben ſchuldige Ehrfurcht, 
wegen eines Angriffes von Außen laut werden lisß, der aber nicht den Aberglauben und den Fanatismus ver⸗ 
Marſchall nicht allein ſich für die frisdfertigen Geſin⸗ theidigt. Mein Abſcheu vor Blutvergießen und meine 
nungen der Kabinette, ſondern auch fuͤr die Vortreff: Grundſaͤtze der Maͤßigung find zu bekannt; aber wenn 
lichkeit der Vorkehrungen verbuͤrgte, welche die Regie, jene blutgierigen und eidbruͤchigen Leute, welche die 
rung ergriffen habe, um Frankteich gegen jedes Ereigniß Wiederherſtellung einer im Dunkel ſchleichenden Gewalt 
ſicber zu ſtellen. Ein gehorſamer Verbuͤndeter Caſimir herbeirufen, nicht die Waffen niederlegen und die Gnade 
Perier's, beftätigte er deſſen Hoffnungen auf eine allger der Regierung anrufen, fo werden fie bald, ſehr gegen 
meine Entwaffnung, um die Kammern dn veranlaſſen, meinen Willen, die unerſchüͤtterliche Strenge und Ener⸗ 
alle Gelder zu bewilligen, welche man von ihnen ver⸗ gie meines Charakters kennen lernen.““ 5 
langte. Die Kammern haben ſich nicht mit dem Mais Die Koͤnigliche Bibliothek zahlte am L. Januar 1838. 
ſchall Soult geſtitten; ſie haben ſich nicht darum be: 1,985,000. Bände, mit Inbegriff der Handſchriften,, 
kümmert, ob man Frankreich die Vertheidigungs Mittel Kupferſtiche und Werke der Numismatik. Am Item 
zu theuer bezahlen ließ; es handelte ſich um die Sicher; Santa 1834 wird ſich die Zahl der Bände wenigſtezs 
beit des Landes, ſo ſagte man ihnen wenigſtens, — auf 2 Millionen belaufen, da im Durch'chnitt jedes 
und ſie rechneten nicht. — Und heute wollte derſelbe Jahr 20,000 neue Werke auf die Bibliothek abgelie ff tt 
Winiſter, der im Namen Frankreichs jeden Gedanken werden. . 


& vollſtaͤndig ans Licht. 


* 
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Der Moniteur meldet: „Man wird ſich noch des 


Kriminal -Prozeſſes wegen Ermordung der Kammerfrau 
der Mad. Dupuyptren erinnern, der von dem Aſſiſenhofe 
des Seines Departements verhandelt und entſchieden 
wurde; Lemoine, den das Gericht für den Mörder er; 
Elärte und zum Tode verurtheilte, hat feine Strafe er; 
litten. Gillard aber, der damals fuͤr mitſchuldig an 
dem von Lemdine nach dem Morde begangenen Dieb— 
ſtahl erkläre wurde, in Bezug auf den jedoch die Ges 
ſchwornen mildernde Umftände anerkannt hatten, ward 
zu zehnjaͤhriger Zwangsarbeit und Ausſtellung am Pran⸗ 
ger verurtheilt. Seit dem Urtheilsſpruche jenes Ge: 
richtshofes kamen indeß mehrere Umſtaͤnde zum Vor⸗ 
ſchein, die, in Verbindung mit den von Lemoine vor 
feiner Hinrichtung geäußerten Worten, über die Schuld 
des Gillard Zweifel erweckten. Der General-Prokurator 
am Koͤnigl. Gerichtshofe zu Paris und der Beamte, 
der in dem Geſchwornengericht den Vorſiß führte. for ſch⸗ 
ten der Sache näher nach und brachten die Wahrheit 
f Sie wurden von der Unſchuld 
des ungluͤcklichen Gillard uͤberzeugt, und ihre Bemuͤhun⸗ 
gen waren nicht vergeblich. Vorgeſt ern ließ der König 
auf den Bericht des Großſtegelbewahrers und Juſtizmi⸗ 
niſters, dem genannten Gillard vollſtaͤndige Begnadigung 
angedeihen; Se. Majeftät beeilten ſich außerdem, der 
Kanzelei 300 Fr zu uͤbermachen, um fie dem Unglück⸗ 
lichen, deſſen Gefangenſchaft geloͤſt worden iſt, einzuhaͤn⸗ 
digen. Geſtern fruͤh ließ der Juſtizminiſter den Advo⸗ 
katen Bethmont, der den Gillard mit eben ſo viel Eifer 
als Talent vertheidigt hatte, zu ſich rufen und verkuͤn⸗ 
digte ihm die Begnadigung ſeines Klienten, indem er 
ihn zugleich bevuftragte, denſelben des Wohlwollens Sr. 
Majeſtät zu verſichern.““ 


Das an der Ecke der Straßen Laffitte und Provence 
gelezene Hotel des Herrn Laffitte ſoll uunmehr am 
14. Januar k. J. meiſtbietend verkauft werden, und 
zwar in 12 Parzellen, wobei nur der Grund und Bo⸗ 
den in Anſchlag kommt, da das Gebaͤude ſelbſt abgetra⸗ 
gen werden ſoll. Dem Anſchlage des Terrains ſoll als⸗ 
dann ſofort der Verkauf der Baumaterialien des nieder— 


zureißenden Hauſes folgen. 


Mehrere Oppoſitions⸗Deputirte verſammelten ſich geſtern 


bei Herrn OdilonBarrot, um einen gemeinſchaftlichen 
Beſchluß über die Coalitionen im Allgemeinen für die 
naͤchſte Sefflon zu verabreden. Es heißt, daß Herr 
Salverte mit der Entwerfung des betreffenden Berichts 
an die Kammer beauftragt worden ſey. 


Straßburg, vom 13. November. — Ein Ordnung 
liebender Bürger aus Schlettſtadt meldet uns, daß 
auch die dortigen Rebleute und die der Umgegere ſehr 
gereizt ſind, daß das Feuer unter der Aſche glimmt 
und bei jeder Veranlaſſung zur Flamme werden koͤnnte; 
man lobt inzwiſchen die Mäßigung der dortigen Accis, 
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Beamten. Hier in Straßburg ſcheint die Regierung 
es für nothwendig zu halten, Sicherheitsmaaßregeln zu 
treffen Ein Sachkundiger verſichert uns, daß, ſeit 
den Kolmarer Unruhen, ein Piket von 150 Mann bei 
Tag und bei Nacht in jeder unſerer Kaſernen aufgeſtellt 


iſt, um noͤthigen Falls ſtets bei der Hand zu ſeyn. 


Pott ug 6 l. 


Ein Schreiben aus Liſſabon vom 2. Novem beg 
enthält Folgendes: „Meinen Mittheilungen über den 
Inhalt der letzten Blaͤtter der hieſigen Cronica habe 
ich noch Einiges hinzuzuſuͤgen. Dieſe Zeitung enthält 
in ihrer Nummer vom 29. October eine amtliche Arte) 
wort auf den bekannten Brief, den der Graf Taipa als 
Pair des Koͤnigreichs in Betreff der Verleihung des 
Taback⸗Monopols an den Herzog von Braganza zu rich⸗ 
ten ſich veranlaßt geſehen hat. Wenn man ganz unbe⸗ 
fangen den Inhalt dieſer Antwort mit demjenizen obi— | 
gen Briefes zuſammenhaͤlt, fo dürfte man zu der Ueber— 
zeugung gelangen, das der Graf Taipa, welchem Stoff 
zum Tadeln der gegenwärtigen Verwaltung übrigens 
wobl nicht fehlen möchte, für diesmal den Gegenſtand 
nicht gluͤcklich gewahlt hat. Es geht nämlich im Weſent⸗ 
lichen aus jener amtlichen Beantwortung hervor, daß 
jene Verleihung des Taback⸗Monopols, gegen welche ge— 
dachter Graf ſich erhebt, bereits im November des vork 
gen Jahres und unter dem Miniſterium Palmella zu 
Porto an den damaligen Baron uintella (jetzt unter 
dem Namen Graf Farrobo bekannt) und Compagnie 
ſtattfand, um Vorſchußweiſe die benoͤthigten Summen 
zu erhalten, welche damals fuͤr die gaͤnzlich vernach— 
laͤſſigte Verproviantirung Porto's und die zum Theil 
dadurch bedingte Behauptung dieſes Platzes unerlaͤß— 
lich nothwendig waren. Ferner, daß eben dieſer Baren 
Quintella (einer der reichſten Kapitaliſten Portugals) 
feiner Zeit die norhwendigen Summen vorgeſchoſſen hat, 
um den Forderungen des Admirals Sartorius und ſeiner 
Mannſchaft zu genügen, wovon die Erhaltung der Flotte 
zu Gunſten der Sache Donna Maria's abhing. Wir 
finden alſo in dieſen Geſtaͤndniſſen einen Aufſchluß über 
die Mittel, wodurch die Behauptung der Expedition 
Dom Pedro's in Porto moͤglich wurde, und es geht 
daraus hervor, daß, wenn allerdings Vorſchuͤſſe aus dem 
Auslande weſentlich dazu mitwirkten, dennoch ein nicht 
geringer Antheil den Opfern gebuͤhrt, welche Portugie— 
ſiſche Anhänger brachten. — In verſchiedenen Nums 
mern der Cronice finden ſich die Urth ilsſprüͤche vor, 
durch welche eine gewiſſe Anzahl Engliſcher Schiffe, 
worunter der Lord of the Isles, der Georg IV., der 
Naſſau und andere, als gute Priſen erklärt werden. 
Die angefuͤhrten Gruͤnde wenigſtens, worauf ſich dieſe 
Verurtheilungen ſtuͤtzen, dürften wohl nicht in aͤhnlichen 
Faͤllen die Meinung eines Engliſchen oder Deutſchen 


ger Review enthaͤlt einen 
Zuſtand und die Verhaͤltniſſe 
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nichtshofes beſtimmen und bienen eben nicht dazu, 
eine vortheikhafte Anſicht von dem jetzigen Stande der 
Gerechtigkertspflege in Portugal zu geben. Sehr be⸗ 
merkenswerth aber muß es erſcheinen, daß in den be⸗ 
treffenden Gerichts Verhandlungen auf die verſchiedenen 
aufgefangenen Briefe des bekannten Agenten Dom Mi⸗ 
quels zu London, Ribeiro Saraiva, welche ſich in der 
Engliſchen Times abgedruckt befinden, als auf offizielle 
Aktenſtücke Bezug genommen wird. Die unverzeihliche 
achlaͤſſigkeit, welche die Behoͤrden Dom Miguels durch 
die Zuruͤcklaſſung ſaͤmmtlicher, auch der geheimſten, Re⸗ 
gierungs Papiere bei der Räumung von Liſſabon be⸗ 
thätigten, hat ſo nicht allein zahlloſe Individuen auf 
das empfindlichſte kompromittirt, ſondern auch den Spe⸗ 
kalanten, welche ſich in der letzten Zeit in Geſchäͤfts⸗ 
Verbindungen mit der Regierung Dom Miguels ein⸗ 
gelaſſen hatten, namhaften Schaden zugefuͤgt. Man 
verſichert uͤbrigens, daß fortan keine weitere Bekanntma⸗ 


chungen, hinſichtlich jener vorgefundenen geheimen Re⸗ 


duͤrften, indem dergleichen 


gierungs⸗Papiere, ſtattfinden 
die Gereiztheit zu vermeh⸗ 


Publicationen jedenfalls nur 
ren geeignet ſeyn moͤchten. 


„„ 


vom 16. November. — Die Edinbur⸗ 
längeren Artikel über den 
des Tuͤrkiſchen Reichs, 
worin von der Anſicht ausgegangen wird, daß uͤber die⸗ 
ſes Reich nicht vollſtaͤndig abgeurtheilt werden konne, 
ohne dabei zugleich die Verhältniſſe deſſelben zu anderen 


London, 


Staaten und dieſer Staaten unter einander in Betracht 


zu ziehen. „Nicht allein weiſe,“ heißt es im weiteren 
Verlauf des Auſſatzes, „ſondern auch nothwendig erſchei⸗ 
nen uͤbrigens bei der jetzigen Lage der Dinge die 
außerordentlichen Anſtrengungen des Sultans, im In⸗ 
nern ſeines Reichs die anmaßende und Gefahr drohende 
Ariſtokratie zu unterdruͤcken, eine Ariſtokratie, die ſich 
unter mannigfachen Formen zeigt; einmal ſind es die 


Haͤupter der Geſetzgebung und der Rechtsgelehrſamkeit, 


die Ulemas, dann die Lehns⸗Ariſtokraten oder die Haͤupt⸗ 
linge von Anatoli, die Timarioten von Rumelien, die 
Albaneſiſchen und Griechiſchen Capitains, die Bojaren 
jenſeits der Donau; ferner die ephemeren und ſchnell 
wechſelnden Favoriten, in Verbindung mit den Paſchas 
und den verderbten Hofbeamten die ſchlechteſte Art Tuͤr⸗ 
kiſcher Ariſtokratie, und endlich die Janitſcharen. Dem 
Sultau Mahmud iſt es gelungen, nach heftigen Kaͤmpfen 
dieſe grauſamen Bedruͤcker feines Volks und eben ſo 
gefährlichen Nebenbuhler feiner Macht niederzuhalten, 
und in demſelben Maaße, wie er allmaͤlig die große 
Maſſe feiner Unterthanen von ihren Verfolgern befreite, 
ſchloß dieſe ſich enger an ſeine Perſon an.“ — Die 
Times bemerkt hierzu, dies ſey Alles wahr, aber jetzt 
wärt erſt die eigentliche Gefahr fuͤr den Sultan vor 
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handen, und zwar eine drohende, nahe bevorſtehende 


und faſt unabwendbare Gefahr, ſeinem Reich noch vor 


der Entwickelung aller der von ihm begonnenen Ver⸗ 
beſſerungen ein Ende gemacht zu ſehen. a 

Der Liverpool Mercury meldet: „Am Sonntage 
langte das Schiff, Ellen Jenkins, aus Liſſabon hier an, 
auf dem ſich der Major Kelly und drei andere Offiziere 
befanden, die vor Kurzem mit etwa 500 Freiwilligen 
nach Portugal abgegangen waren. Sie beklagen ſich 
aufs bitterſte über die Behandlung, welche ihnen dort 
widerfahren iſt, und die ſie zuletzt bewog, wieder aus 
dem Dienſt zu treten und nach England zuruͤckzukehren. 
Der groͤßte Theil der Mannſchaft, die fie nach Liſſabon 
gebracht hatten, wurde in andere Regimenter geſteckt, 
und 150 Mann, die unter keinen anderen Bedingungen 
dienen wollten, als unter denen, die ihnen bei ihrem 
Abgange von England zugeſichert wurden, warf man ins 
Gefängniß. Die Zurüͤckgekehrten ſchildern Liſſabon als 
in einem furchtbaren Zuſtand befindlich und verſichern, 
daß Dom Podro nicht im geringſten die Liebe des Volks 


beſitze, indem es ihn im Verdacht habe, daß er felbft - 


nach der Herrschaft ſtrebe und Donna Maria ihm nur 
als Mittel zu ſeinen Zwecken dienen ſolle. Ein Paar 
Tage vor der Abreiſe des Major Kelly und feiner Ger 
fährten von Liſſabon, wurden vier Engländer in den 
Straßen der Hauptſtadt umgebracht.“ 


S ch wei 3. 


Zuͤrich, vom 14. November. — Die Bilbung macht 
in der Schweiz reißende Fortſchritte, ohne ſich jedoch zu 
übereilen. Kaum iſt die Univerſitaͤt Zürich eroͤffnet, 
auf welcher die Anzahl der Studirenden bereits von 
164 des vorigen Semeſters auf 200 geſtiegen iſt, fo 
arbeitet man auch ſchon in Bern daran, die großen 
Geldmittel, welche man beſitzt, auf die Cultur des Volks 
zu verwenden, eine Univerfität zu errichten und das 
Gymnaſium zu reorganiſiren. Die Akademie Baſel da: 
gegen wird wahrſcheinlich aufgeloͤſt werden muͤſſen, weil 
Baſel⸗Landſchaft in der Theilung des Staatseigenthums 
auch Akademie, Bibliothek und uͤberhaupt alle wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten in Anſpruch nimmt. — Auch 
Secundairſchulen, den Deutſchen Buͤrgerſchulen entſpre⸗ 
chend, werden auf dem Lande errichtet; hier mangeln Lehrer. 

Am Iten d. Morgens 5 Uhr wurden die Bewohner 
von Pruntrut (Kanton Bern) durch einen Knall aus 
dem Schlafe geweckt, ahnlich dem eines Kanonenſchuſſes. 
Nach Tagesanbruch erfuhr man, daß es ein Mordklapf 
geweſen ſey, der vor das Haus des Exdeputirten Bechaur 
gelegt worden war, über welchen das Gerücht ging: er 
habe im Amtsgerichte gegen die „Helvetie“ geſtimmt. 
Wenige Augenblicke vorher war die Poſt an dieſem 
Hauſe vorbeigefahren! Ein und ſechszig große Fenſter⸗ 
ſcheiben wurden zerſchmettert, einige Haͤuſer wie von 
einem Erdbeben erſchuͤttert. 


— 


duſtrie exiſtirt. 
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Ist all n a 

Rom, vom 7. November. — Das ſchoͤne Wetter 
welches in der Mitte des verfloſſenen Monats eingetre⸗ 
ten iſt, dauert zwar immer noch fort, allein der anhal⸗ 
tende Nordwind weht viel kaͤlter und eiſiger, als ſonſt 
um dieſe Jahreszeit. Dieſem ſchnellen Wechſel iſt es 
auch wohl zuzuſchreiben, daß manche Krankheiten jetzt herr⸗ 
ſchen; beſonders haben ſich Bruſtuͤbel und Grippe ein⸗ 
geſtellt, und da ſich hier jeder Unpaͤßlichkeit ſo leicht 
Fieber beigeſellt, ſo leldet auch das gemeine Volk, wel— 
ches Maͤßigkeit und Enthaltſamkeit verſchmaͤht, 
aran. Ohnedies iſt der Oetober-Monat der Ausgelaſ— 
ſenheit guͤnſtiger, als andere Jahreszeiten. Doch muß 
man geſtehen, daß auch hier die alte Luſtigkeit und Froͤh⸗ 
lichkeit, die fonft wahrend der Weinleſe ſtattfand, ber 
deutend abgenommen hat. Der Fremde ſucht oft vers 
gebens, was er in fruͤheren Reiſe-Beſchreibungen von 
dieſen Feſten geleſen har. Der Wein, welcher in den 
erſten Sommer- Monaten fo vortrefflich zu werden ver 
ſprach, iſt mißrathen. Und da man hier auch in der 
Wein⸗Kultur ſehr zuruck iſt, fo wird keinesweges durch 
Kunſt einigermaßen verbeſſert, was die Natur ſchlecht 
gemacht hat. Doch enkſpringt weder dem Weinbauer 
noch dem Wirth von einem Mißjahre ein ſo großer 
Schaden, als in Deutſchland. Denn der Wein, der in 
einem Jahre waͤchſt, wird auch meiſt in demſelben Jahre 
getrunken, er mag gut oder ſchlecht ſeyn, und der hoͤhere 
oder niedrigere Preis ſtellt das Gleichgewicht in der 
Quantität ſo ziemlich her. Auch das Oel hat den frühes 
ren Hoffnungen nicht entſprochen. Auf die Stadt Rom 
haben aber die Produkte des Bodens keinen großen Eins 
fluß. Ihre wahre Erndte iſt die Geld-Erndte, welche 
fie jeden Winter bei den Fremden macht. Und dieſe 
ſcheint dieſes Jahr reichlicher auszufallen, als feit langer 
Zeit. Es ſind ſchon fo viele Fremde eingetroffen, daß 
die Wohnungen ſehr im Preiſe geſtiegen ſind, ja es 
ſchon anfängt, daran zu fehlen. Man erwartet befons 
ders noch viele reiche Eugliſche Familien, unter andern 
auch den Marquis von Angleſey, ehemaliger Vieekoͤnig 
von Irland, deſſen Equipagen bereits angelangt ſind. 
Der Winter verſpricht noch glaͤnzender zu werden, als 
die von 1822 und 1823, in welchen Jahren vorzuͤglich 
viele Fremde in Rom waren. Bedenkt man, welchen 
großen Gewinn es für eine Stadt von etwa 150,000 
Einwohnern iſt, jährlich. ungefähr 1½ bis 2 Millionen 
Roͤmiſche Scudi vom Auslande an baarem Gelde zu ber 
ziehen, fo follte man wohl glauben, daß bedeutender Wohl 
ſtand hier ſeyn muͤſſe. Dennoch iſt dies nicht der Fall, 
wenigſtens in der Art und in dem. Sinne nicht, wie 
man ihn in Städten von ahnlicher Einwohner -Zahl in 
Deutſchland und in Frankreich antrifft. Der Grund 
liegt aber wohl allein darin, daß keine inlaͤndiſche In⸗ 
Die geringften Kleinigkeiten muſſen 
die Roͤmer von dem Auslande beziehen, und fo find ſie 
genötigt, den Tribut, welchen fie jährlich: von der übt; 


ſtark 


— 7 


gen Welt, ohne ſich beſonders darum zu bemühen oder 
anzuſtrengen, beziehen, in reichlicherem Maaße wieder 
zuruͤck zu erſtatten. Dabei fuͤhren aber die Roͤmer ein 
ganz gluͤckliches Leben, wenn man das Gluͤck naͤmlich 
ins Konſumiren und nicht ins Produciken ſetzt. Sie 
laſſen Andere für ſich arbeiten, und genießen froͤhlich 
die Dinge, die Natur oder Zufall ihnen darbieten. 
Wer aber die ſchaffende Thaͤtigkeit für das hoͤchſte im 
Leben hält, der kann die Roͤmer nicht glücklich preiſen. 
Wenn fie ihre vortreffliche Lage benutzen wollten, fo 
könnte Rom eine der bluͤhendſten und reichſten Städte 
werden; ſo lange ſie aber noch von einem Menſchen, 
der den ganzen Tag im Kaffeehauſe ſitzt, und durchaus 
nichts thut, ſagen: dieſer Mann fuͤhrt ein gluͤckliches 
beneidenswerthes Leben, iſt jeder Verbaſſerung der Sins 
duſtrie der Eingang verſperrt. f 


Sr e ch e u lan d. 


Das in Nauplia erſcheinende Regierungs⸗Blatt 
vom 19. September enthaͤlt das von der Regierung 
publieirte Geſetz wegen Anordnung ſtandrechtlicher Tri⸗ 
bunale (Kriegsgerichte) über Aufrührer, Moͤrder und See, 
raͤuber. Es folgt darauf die Verordnung zur Einſetzung 
eines ſolchen Tribunals auf Tino, welche Inſel als im offer 
nen Aufſtande befindlich erklaͤrt wird. Zum Praͤſibenten 
dieſes Tribunals wird der Platzmajor von Nauplia, 
Major Fabricius ernannt; zu Richtern: die Tribunals⸗ 
Richter von Nauplia, D. C. Suzo und Terzetti, und 
die Hauptleute zu Nauplia, Lazopulos und Deloriet. 


Dieſes Gericht wird ſich in der Hauptſtadt der Eparchie 


Tino ſpaͤteſtens am 21. September verſammeln und von 
einer Gendarmerie-Brigade unterſtuͤtzt werden. — Eine 
andere Königliche Verordnung betrifft die Konſulate zu 
Smyrna, Canca, Preveſa und Salonichi. Das jaͤhr⸗ 
liche Gehalt jedes Konſuls wird für jetzt auf 6000 Drach⸗ 
men feſtgeſetzt, wogegen die Konſular-Gebuͤhren in die 


Staatskaſſe fließen. . 


Neufüdamerifanifhe Staaten. 


Veracruz, vom 24. September. — Der General 
Santana ſteht jetzt mit ſeinen Truppen zu Dolores im 
Staate Queretaro und iſt mit Reorganiſtrung derſelben 
beſchaͤftigt, da ſie durch die Cholera furchtbar gelitten 
haben. Man glaubt, daß er naͤchſtens die Rebellen— 
Chefs Ariſta und Duran angreifen und deren Macht 
gänzlich zerſprengen wird, fo daß ſte ſich nicht wird 
ſammeln koͤnnen, denn die Regierungs Truppen find ih⸗ 
ren Gegnern an Stärke: bei weitem uͤberlegen. Der 
General Ariſta lagert mit feinen Streitkräften in. der 
Naͤhe von Guganaxuato. Die Cholerg har in Veracruz 
ganz aufgehoͤrt und iſt auch in Mexiko ihrem Ende 
nahe; der Kongreß ſoll ſich daſelbſt-binnen Kurzem wie⸗ 
der verſammeln. Die Conduectas dan Mexiko find noch 
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gelten, daß in den 


Tochter anerkannt, im ganzen 


nicht angelangt; man will damit warten, bis die Straße, 
welche ſie zu paſſiren haben, von der Cholera befreit iſt. 
Aus Europa ſind mehrere Schiffe hier angekommen. 
Eine von Hamburg abgefertigte Schwediſche Brigg iſt 
während eines heftigen Sturmes an einem Felſenriff 
vor dem hieſigen Hafen geſcheitert. Ihre Ladung war 
von großem Werth, aber nur ein kleiner Theil davon 
wurde gerettet. 3 i 7 
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a Miscellen. 

Das Berliner politiſche Wochenblatt enthaͤlt 
nachſtehenden Bericht uͤber die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Als allgemeines Bild der Zuſtande in Portugal kann 
I Orten wo Truppen Dom Pedro's 
Anweſenheit die Regierung ſeiner 
uͤbrigen Lande aber Dom 
Miguel als rechtmaͤßiger Beherrſcher betrachtet wird. 
Die Stellung welche derſelbe bei Santarem genommen 
hat, — dieſelbe in welcher ſich Marſchall Maſſena waͤh⸗ 
rend des Winters von 18/12 befand — iſt nach den 
Angaben eines Offiziers aus der Umgebung des Letzte⸗ 
ren, eine der ſtaͤrkſten; auf vortheilhaften Hoͤhen, durch 
die davor liegenden Moraͤſte nur auf zwei Wegen zu⸗ 
gaͤnglich, und der Gefahr einer Umgehung nicht ausge: 
fest. Wuͤrde die Poſition dennoch uͤberwaͤltigt, ſo hat 
die Stadt Santarem immer noch ihre ſelbſtſtaͤndige 
Vertheidigungsfaͤhigkeit. Es ſteht dahin, ob die conſti⸗ 
tutionellen Truppen den mißlichen Verſuch wagen wer⸗ 
den, dieſe Stellung durch Waffengewalt zu uͤberwaͤltigen, 
jedenfalls müßte dies bald geſchehen, ehe die uͤble Jah⸗ 
reszeit die Schwierigkeiten vermehrt, welche ſich den 
Operationen ſo wie dem Aufenthalte der Armee im An⸗ 
geſicht des Feindes entgegenſtellen. 
moͤglich war, Liſſabon durch einen kuͤhnen Streich zu 
gewinnen, iſt die militairiſche Lage Dom Miguels jetzt 


ſtehen, waͤhrend ihrer 


offenbar guͤnſtiger als im Anfange des October, wo ſeine 


Truppen in eine Art von Cordon um die Hauptſtadt 
aufgeloͤſt, allen den Wechſelfaͤllen ausgeſetzt waren, die 
bei ſolcher Verwendung der Streitkraͤfte niemals ganz 
zu vermeiden ſind. Dom Pedro faͤhrt übrigens fort, 
durch ſeine Maßregeln jede Illuſion zu zerſtreuen, die 
noch über das von ihm zu erwartende Heil ftattfinden 
koͤnnte; was die ihm ergebenen revolutionairen Blaͤtter 
daruͤber enthalten, iſt ſo ausreichend, daß man die 
Stimmen feiner Gegner gar nicht zu beruͤckſichtigen 
braucht. — Eine Zuſammenſtellung der Nachrichten aus 
Spanien ergtebt folgendes Reſultat. Die Anſpruͤche 
des Infanten Don Carlos ſind ſo allgemein anerkannt 
und unterſtuͤtzt, daß er als Herr gelten kann in Diss 
capa, Aleva, Guipuscoa (mit Ausnahme von S. Se⸗ 
baſtian, wo Genetal Caſtaſos und El Paſtor nach der 
bei Azpeytia verlittenen Niederlage eingeſchloſſen find) fo 
wie in dem groͤßten Theile von "Navarra, 


Inſofern es nicht 


gethan, 


Aufſtaͤnde 


zu Gunſten ſeiner Sache 
ſtilien unter Merino, in Neucaſtilien (Provinz Toledo) 
unter Locho, zu Velez Malaga (Provinz Granada), zu 
Calataynd (Provinz Aragon), und einer noch unverbuͤrg⸗ 
ten Angabe nach auch zu Valladolid. Die Expeditions⸗ 
Armee des General Sarsfield — welche nicht mehr als 
5600 Mann zählen fol — befindet ſich noch immer zu 
Burgos, wie es ſcheint' in dem Zuſtande einer peinlichen 
Defenſive; es waͤre aber nicht unmoͤglich, daß die ge— 


wichtigen Gründe, die den General bisher an jenem 
Punkte feſtgehalten haben, noch durch die Unſicherheit 


ſeiner Truppen vermehrt wuͤrden, die es ihm vielleicht 
ganz unraͤthlich macht, ſie dem Feinde im freien Felde 
entgegen zu fuͤhren. Unter ſolchem Drangſal fordert 
der Liberalismus ſtuͤrmiſch das bewaffnete Einſchreiten 
Frankreichs als einzig noch uͤbriges Rettungsmittel fuͤr 
die „Freiſinnigkeit“ in Spanien; allein ein Journal 
welches als indirectes Organ der Franzoͤſiſchen Rehe 
rung zu gelten pflegt, bezeichnet das Geruͤcht einer In⸗ 
tervention als abgeſchmackt, und dürfte dabei inſofern 
Glauben verdienen, als das Drohen mit einer Maß⸗ 
regel die man jedoch nicht auszufuͤhren gedenkt, wohl 
denkbar iſt, das Gegentheil aber keinen Sinn hätte. 
Die in einigen Blättern enthaltene Angabe: daß in 
Folge einer UHebereinkunft mit England 30,000 Franzoſen 
die Pyrenäen uberſchreiten follen, um mehrere Feſtun⸗ 
gen zu beſetzen, waͤhrend Brittiſche Truppen Cadix 
occupirten, entbehrt wohl alles Grundes, da die Maß⸗ 
regel unverkennbar hoͤchſt zweckwidrig waͤre. Die Be⸗ 
ſatzungen würden alsbald blokirt ſeyn, und es wuͤrde 
die Verſammlung einer mindeſtens doppelt ſo ſtarken 
Macht an der Grenze noͤthig, um die unterbrochenen 
Communicationen wieder herzuſtellen; an dieſe Verwen⸗ 


- dung einer fo beträchtlichen Streitmaſſe darf die Regie: 


rung aber wenigſtens nicht eher denken, als ſie nicht 
die Ueberzeugung gewonnen hat, das uͤbrige Europa 
werde die Angelegenheit mit vollkommener Gleichgältigs 
keit betrachten. Merkwuͤrdig und auffallend iſt dabei 
das Zaudern des Fuͤrſten, welchem die ſchnelle Entwicke⸗ 
lung der Verhaͤltniſſe am meiften am Herzen liegen 
muß, und welcher fie durch perſoͤnliches Auftreten wahr⸗ 
ſcheinlich herbeiführen konnte. Es iſt zwar endlich eine 
authentiſch ſcheinende Proclamation des Infanten Don 
Carlos, vom 6: October aus Valencia de Alcantara 
datirt, verbreitet worden, allein von dem was er ſe tdem 
verlautet noch nichts, und man koͤnnte faſt glau⸗ 
ben, daß er ſich am 21ſten noch zu Caſtello Branco in 
der Portugieſiſchen Provinz Beira befunden. — Beach⸗ 
tenswerth iſt, daß das Amneſtie⸗ Dekret der Koͤnigin⸗ 
Regentin zwar mehrere namhafte Liberale, wie Auguſtin 
Arguelles, Buſtamente, Zurra zurückeuft, aber die bedeu⸗ 
tendſten Notabilitaͤten, und namentlich ſolche die der 


Revolution mit den Waffen gedient haben, — Mina, 


Quiroga, Espinoſa — mit Stillſchweigen uͤbergeht. — 
Sollte man die Wiederaufnahme dieſer allerdings ges 


haben ſtattgefunden in Altes — 


faͤhrlichen Freunde verſchoben haben, bis dringendere 
Zeiten in den Hülfsmitteln keine bedenkliche Wahl mehr 
geftatten? — Frankreich flieht mit einiger Spannung 
dem Wiederbeginn der parlamentarifchen Thaͤtigkeit ent⸗ 
gegen, nicht ſowohl neugierig was die Kammern thun 
werden, denn die Meinung uͤber die Leiſtungsfaͤhigkeit 
dieſer ſcheint feſtgeſtelle, ſondern um zu erfahren, welche 
Pläne die Regierung hege. Die ſchon erwähnte Rede 
des General: Prokurator Perſil ſcheint einen Entwurf 
zu Modificationen bei den Geſchwornen-Gerichten anzu⸗ 
deuten, und eine nicht minder wichtige Angelegenheit: 
die Differenz zwiſchen den Miniſtern der Finanzen und 
des Krieges uͤber die Anforderungen des letztern, muß 
nothwendig zur Sprache kommen. Auch gegen die 
Aſſociationen duͤrfte ein legislativer Donnerkeil geſchmie⸗ 
det werden ſollen, und es wuͤrde wahrhaft belehrend 


und zugleich erbaulich ſeyn. den Entwurf vielleicht durch a 


Männer vertheidigt zu ſehen, welche, wie weltkundig, 
ſich als die bitterſten Feinde der vorigen Regierung ge 


zeigt haben. — Dieſen Männern begegnen wir aber 


mals in einem Aufſatze des Journal des Debats über 


Spanien, worin den raſchen Revolutionairen der freund 


liche Rath ertheilt wird, nicht durch Uebereilung ſich 
und ihre Sache in Schaden zu ſetzen, ſondern langſam 
aber ſicher untergrabend, das Werk zu vollenden. Fuͤr⸗ 
wahr, die lauernde, ſchleichende Revolution iſt unendlich 
widriger als die offene, gewaltſame, und wer moͤchte es 
uͤber ſich gewinnen, auf ihre Worte zu hoͤren, wenn ſie 
fie nicht als Warnungen beachtet werden müßten! — 
In der Schweiz haben die Revolutfonatre ein neues 
Beiſpiel geliefert, wie fie ſiegreich die Gerechtigkeit ver; 
ſtehen, welche ihr Feldgeſchrei vor der Entſcheidung des 
Kampfes zu ſeyn pflegt. Ein ſchieds richterlicher Aus⸗ 
ſpruch erklärt das Eigenthum der Univerſitaͤt Baſel fuͤr 
Staatsgut, ſonach nach Verhaͤltniß der Kopfzahl zwiſchen 
Stadt und Land zu theilen, und vernichtet damit die 
Exiſtenz dieſer Hochſchule, ohne alle Ruͤckſicht darauf, 
daß ihr geſammtes Vermoͤgen aus Vermaͤchtniſſen von 
Profeſſoren und Bürgern der Stadt herrährt, auch nie 
mals als Eigenthum der Stadt ſondern der Univerſität 
betrachtet, und von dieſer ganz ſelbſtaͤndig verwaltet 
wurde. Brutalerer Mißbrauch der Gewalt laͤßt ſich 
kaum denken, indeß iſt nicht zu laͤuanen, daß hier die 
Nemeſis walte, und jene Anſtalt nur ihre Schuld buͤße. 
Vorzugsweiſe war fie es, welche die Lehrer des Verder— 
derbens aufnahm, naͤhrte und pflegte, die aus Deu’ ch 
land weichen mußten; ſie war Jahre lang der Heerd, 
von wo Funken nach allen Richtungen geſchleudert wur⸗ 
den; den Regierungen der Deutſchen Nachbarländer iſt 
es wenigſtens gelungen, fie nicht zur heilen Flamme 
auflodern zu laſſen, und dieſe auf die Grenzen der 
Schweiz beſchraͤnkt, hat nur zu bald diejenigen verzehrt, 
welche fie entzuͤndet. — Die zweite Kammer im Groß⸗ 
herzogthum Baden hat ihre Zärtlichkeit für politiſche 
Verbrecher aufs neue bewährt, indem ſie in ihrer Schluß⸗ 


geſchoben. - 


fisung den Wun’d; ausſprach: „Daß es Sr. Köͤnial. 


Hoheit dem Großherzog gefallen möchte, politiſchen Ver⸗ 
brechern die ſchon verurtheilt ſeyen, 
Gnade die Strafe nachzulaſſen, und Uuterſuchungen die 


im Wege der 


noch obſchwebten, zu aboliren.“ — Ueberhaupt ſcheint 
dieſen Verbrechern in den kleinern Deutſchen Staaten 
ein beſonders guͤnſtiger Stern zu leuchten, denn auffal⸗ 
lend zahlreich find die Faͤlle, wo es ihnen gelingt aus 
der Haft zu entkommen, und wir wiſſen uns keines ein⸗ 
zigen zu entſinnen, der wieder eingebracht worden wäre.” 


In Lich in der Wetteran befinden ſich zwei Kinder, 
ein Maͤdchen von 16 und ein Knabe von 14 Jahren, 
welche Taubgeborne ſind und daher ſtumm waren, nun 
aber reden, ohne außer ihrer Vaterſtadt in einer ber 
rühmten Taubſtummen⸗Lehranſtalt zu dieſem Glück ges 
langt zu ſeyn. Ihre Eltern ſind Handwerksleute, viel 
zu unvermoͤzend, ihnen neben ihren uͤbrigen Kindern, 
mehr zu ertheilen, als duͤrftige Nahrung und Kleidung. 
Ein junger Mann, der Lehrer Zinſer, hat ſeit vier 
Jahren feine Erholungsſtunden, nach täglich fuͤufſtuͤndi 
ger Ertheilung oͤffentkichen Unterrichts und noch anderer 
Privatſtunden, dieſem muͤhſeligen Geſchaͤfte zum Opfer 
gebracht, ohne den geringſten Lohn dafür zu empfangen, 
oder zu verlangen. Der Vater des taubgebornen Kna⸗ 
ben, der Leineweber Textor, wurde einſt froh uͤberraſcht, 
als er an einem Sonntage aus der Kirche kam und 
die Kinder an den Mittagstiſch traten, um zu_ beten, 
welches immer die Sitte ſeiner hoͤrenden Kinder war; 
dies Mal aber ſchwiegen die Hoͤrenden und der Stumme 
öffnete feinen Mund und betete laut und vernehmlich 
das Vater unſer. de Br 


Das Kings Bench Gericht zu London iſt mit einem 
Prozeß hinſichtlich der kaͤuflichen Wahlen beſchaͤftigt, 
welche fur England eine Schmach ſind, die aber die 
Engländer, weil es ſo Gebrauch iſt, wenig kuͤmmenn. 
Ein Wirth zu Brecon, ber dem die Wähler von dir 
Partei des Oberſten Greville ihre freie Zeche harter, 
hatte feine Rechnung von 1682 Pfund Sterling fuͤr 
Bewirthungskoſten der Waͤhler uͤbergeben. Es befanden 
ſich auf derſelben mehrere item, welche das Auditorium 
hoͤchlich ergoͤtzten, z. B. Portswein 97% Dutzend 
Bouteillen, eres 64 Dutzend, Branntwein 67 Gallons, 
Whiskey 109 Gallons, Ale 52 Faͤſſer, Claret 49 Dutzend 
Bouteillen. Die Votirenden haben für den Bet'ag von 
443 Pfd. St. und die Nichtvotirenden fur 225 Pfd. 
Sterling gegeſſen. Der Oberſt Greville, anſtatt diefe 
Rechnung zu bezahlen, und dieſe ſchmutzige Beſtechung 
zu verheimlichen, hat ſich gewelgert zu bezahlen, indem 
er ſagte, er hätte den Wirth beauftragt, die Waͤbler 
bis zum Betrage von 600 Pfd. zu regaliren. Der 
Hof hat das Urtheil auf einen andern Tag hinaus 
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Beilage zu No. 280 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 
er ER N Vom 28. November 1833. 


Miscellen. i 
Hamb. Correſpondent enthalt folgenden 
Artikel: „Einer unſrer Freunde, welcher von einer 
mehr monatlichen Geſchaͤftsreiſe zuruͤckkommt, giebt uns 
gende Nachrichten von dem in dieſem Augenblicke 
herrſchenden Geiſte in den Franzoͤſiſchen Provinzen. 
Danach kann man die Bewohner derſelben in vier 
Klaſſen, ihren politiſchen Meinungen nach, theilen. 


Die erſte derſelben umfaßt den alten Adel, von dem 


noch der größte Theil fuͤr die Bourbons geſtimmt iſt; 
das heißt für den Herzog v. Bordeaux. Von Carl X. 
eden ſo wenig vom Herzog 
von Augouleme; auch die Herzogin v. Berry ſteht ihnen 
nicht mehr an, weil ſie ſich durch ihre Aufführung ent⸗ 
wuͤrdigt habe. Ungeacktet dieſer Neigung des alten 
Adels fuͤr die Bourbons, fangen doch ſchon mehrere 
Familien an, ſich der neuen Regierung zu naͤhern, wie 
3. B. die Montmorenep's, und man kann vorausſehen, 
daß ihr Beiſpiel von vielen andern befolgt werden wird, 
je mehr ſich Ludwig Philipps Regierung conſolidirt, und 
je mehr dieſelbe von den Revolutions⸗Principien abgehen 
wird, denen fie. ihre Entſtehung verdankt. Bis jetzt 
haben noch die mehrſten adelichen Familien ihre Gelder 
forgfältig einbehalten, und ſo eine bedeutende Maſſe 
Gold und Silber außer Cours gebracht. Da ſich aber 
vorgusſeben läßt, daß dei dem immer allgemeiner zurück 
kehrenden Flor des Handels und der Gefchaͤfſte, Paris 
dieſen Winter ſehr brillant werden wird, ſo kann man, 
wenn man den leichtſinnigen Charakter der Franzoſen in 
Erwägung bringt, mit Recht vorausſetzen, daß auch 
dann viele alte Familien ihre Erſparniſſe angreifen und 
eine große Menge baaren Geldes in Umlauf fegen wer⸗ 
Sobald dieſes geſchieht, ſo haben ſie ſich ohne 
Weiteres für die neue Regierung erklaͤrt, und es iſt 
vorauszuſehen, daß dann auch ihre Mitglieder Hofs und 
ardere Stellen im Staate du bekleiden wuͤnſchen wer⸗ 
den. Die Sache wird ſich, wenn nichts Auß erordent⸗ 
liches eintritt, ſo formen, wie zu Buonaparte's Zeit. 
Die zweite Klaſſe in Frankreich bilden die vielen durch 
Handel und Induſtrie reich gewordenen Familien, die 
klug genug find, um einzufehen, daß ſie das Erworbene 
nur bei einem Regierungsſyſteme, wie dasjenige Lndwig 
Philipps, erhalten können. Ihren Untergung ſehen ſie 
dei einer Republik voraus, und eine eventuelle Reſtau⸗ 
ration der Vourbous in der Perfon des Herzogs von 
Bordeaux, als einen Uebergang du jener an. Sie ſind 
die Stütze des Juste milien, und werden es immer 
noch bleiben, ſelbſt wenn diefes fein bisheriges Syſtem 
noch abſoluter macht. Zu dieſer Klaſſe muß man auch 
alle diejenigen rechnen, die durch Handel und Gewerbe 
noch reich werden wollen, denn auch dieſe koͤnnen nur 
durch eine vollſtaͤndige Ruhe des Landes zu ihrem Zwecke 


gelangen. Es iſt alſo dieſe Kaffe jetzt die mächrigfte 
im Staate, weil ſie das Geld und die Arbeiter, die Hg 
beſoldet, in Haͤnden hat. Die von den Nevolutionairs 
in ihrer Verzweiflung angeſtifteten Aufruͤhre der Leiter 
ren ſind von keiner Bedeutung, und werden um ſo leich⸗ 
ter geſtillt werden, als es den Arbeitern, wenn ſie nichts 
thun, an Subſiſtenzintteeln gebrechen muß, und die Res 
publikaner nicht reich genug ſind, um fie auf die Länge 
zu ernähren. — Was wir hier von der beguͤterten er⸗ 
werbenden Klaſſe ſagen, iſt im Allgemeinen wahr, nur 
in Bordeaux findet eine Ausnahme ſtatt. Dort iſt der 
größere Theil der reichen Kaufleute für die Bonrbons. 
geftimmt. Der Grund davon ift der, daß Bordeaux 
ſchon ſeit mehreren Jahren ſehr gelitten und ſich der 
Handel vorzüglich nach dem Havre gezogen hat, wefl 
die Hauptfabriken Frankreichs im noͤrdlichen Theile die 
ſes Landes befindlich ſind, fo wie auch die reichſten 
Handlungshaͤuſer. Bordeaux iſt alſo jetzt nur auf Seh 
nen Weinhandel und auf einige Expeditionen nach Weite 
Indien und Amerika beſchrͤnkt. Doch hat der Havre 
auch hier den Vorrang und ſchickt feine Schiffe haufig 
nach Oſtindien und ſelbſt nach Canton. Die dritte 
Klaſſe umfaßt den Theil des Mittelſtandes, der entwes 
der weniger Gelegenheit hat, ſich zu bereichern, oder du 
ungeſchickt iſt, um dieſes ins Werk zu ſetzen. Zu den 
ſelben gehören auch die in Frankreich ſo zahlreichen 
Avanturiers, und die eben ſo große Anzahl unwiſſender 
und ſchlechter Schriftſteller. Alle dieſe Herren find 
Republikaner, weil nur eine allgemeine Umwalzung ihnen 
die Hoffnungen gewaͤhrt, ſich in eine beſſere Lage durch 
Blutvergießen und Raub geſetzt zu ſehen. Glucklicher 
weiſe haben ſie weder Geld noch Talente und Krait 
genug, um zu ihrem Zwecke zu kommen, und werden 
dis jetzt von der Regierung leicht im Zaume gehalten. 
Auch tragt nichts dazu bei, ihre Anzahl zu vermehren; 
im Gegencheil ſehen ſchon viele Mitglieder der ſchrei⸗ 
benden Klaſſe ein, daß man ihre tevolutionaiven Pros 
ducte nicht mehr will, und bequemen ſich, andere Sai⸗ 
ten aufzuziehen. Das Factum, daß zwei Drittheile der 
in den Provinzen erſcheinenden Journale entweder Cats 
liſtiſch oder hauptſächlich revolutionair ſind, kann nicht 
als ein Beweis gegen dieſe Behauptungen gelten, da 
dieſe Journale im Ganzen wenig Leſer haben und man. 
es in den Provinzen vorzieht, die Partſer zu halten, 
um ſchneller von allen wichtigen Verfaͤllen unterrichtet 
zu ſeyn. Uebrigens nimmt die Macht der Journale in 
Paris ſowohl als in den Provinzen immer mehr ab. 
Die vierte und letzte Klaſſe der Bewohner Frankreichs 
ift die der Landleute. Sie hat gar keine politiſche 
Meinung, kann aber in mehreren Provinzen durch die 
Geiſtlichkeit ſanatiſirt werden, weil dieſe noch immer 
einen bedeutenden Einfluß auf den gemeinen Mann hat 


ceß zeigte; 


* 


(mit Ausnahme von Paris und den größeren Handels, 


ſtädten). Sie würde alſo für bie Bourbons zu ſtimmen 


wenn ſich für dieſe irgend ein Anſchein zum Sue⸗ 
doch aber nur im Suͤden von Frankreich, in 
der Bretagne und den benachbarten Landſchaften.“ 


8 


ſeyn, 


Nach einem ganz neuerdings von Norton herausgege⸗ 


benen Werke, über den gegenwartigen Zuſtand Itlands, 


beläuft ſich das ganze Grundeinkommen dieſer ſtarkbevoͤl⸗ 
kerten Inſel auf 16000000 Pfd. St. (192.000,00 
Rhein. Gulden). Von dieſer Summe kommen dem 
Ackerbauer nur 3½ Penny (10 Kreuzer) täglich zu 
Gute. Er muß davon ſich und feine Famillen erhalten, 
die nicht ſelten aus 8 oder 9 Perſonen beſteht. Kann 
man ſich eine traurigere Lage denken? Das Einkommen 
der abweſenden Eigenthuͤmer, die davon keinen Heller in 
Irland ausgeben, iſt nicht unter 4,900,000 Pfd. St. 


(48,000,000 Rhein. Fl.) und das der ebenfalls nicht. 


in Irlund wohnenden Geiſtlichen nicht unter anderthalb 
Millionen Pfd. St. (18,090,000 Rhein. Fl.). Die 
Steuern und Zehnten verſchlingen 5½ Mill. Pfd. St. 
(66 000,000 Rhein. Fl.), wovon der größte Theil nach 
England übergeht. Die Armee, welche zur Erhaltung 
der offentlichen Ordnung ſich in Irland befindet, koſtet 
dieſer Intel ebenfalls 1,300,000 Pfd. St. (15,600,000 
Rhein. Fl.) und die Polizei 300,000 Pfd. St. (3,600,000 
Rhein. Fl.) Rechnet man alle dieſe Summen zufams 
men und nähert man ihr Geſammtergebniß dem des 
Einkommens, ſo findet man, daß jeder der 6,000,000 


Ackerbauern, welche das Land bedecken, nicht mehr als 


Reichthum hervorbringen muß. 


reien und Brandſtiftungen verheert. 


* 


wirkt hat, in hohem Alter werftorden. 
zog er, 


Gemeine, 


1, Penny für ſich und feine Familie uͤbrig behält, 
in amt Perſonen (behauptet Norton) ſterben 
jahrlich Hungers in Irland, obgleich es für 8,000/00 
Pf. Steel. (96,000,000 Rhein. Fl.) feiner eigenen Er⸗ 
zeugniſſe jahrlich ausführt. Während das Getreide in 
den Branntweinbrennereien aufgehaͤuft wird und das 
Volk auf dem Lande kein Brot hat, leben die reichen Irlaͤn⸗ 
diſchen Eigenthuͤmer und Prälaten in London, Bath, 
Paris, Neapel, Rom u. ſ. w. in Luxus und Ueberfluß, 
unbekuͤmmert um die arme, elende Menge, welche ihren 
deichthu Auf ihren Befehl wer⸗ 
aus, 7000 Individuen Schulden 


den Jahr ein Jahr Schu 
. das Land wird von Straßenraͤube⸗ 


halber eingekert, und 


Zu Friedrichsthal, einer der Miffionen der evangelis 
ri enge in dem füdlichen Theil der Weſt⸗ 
kuͤſte Groͤnlands, iſt Johann Konrad Kleinſchmidt, der 
feit 1793 als Miſſionair in Groͤnland gelebt und ge⸗ 


von zwei Europaͤiſchen a nie nach 

unmehrigen Friedensthal und gruͤndete dort eine 
ae die ſchon zu Ausgang des Jahres 1828 dreis 
bundert und vierzehn Mitglieder zaͤhlte. Seitdem iſt 
dieſe Zahi beſtändig gewachſen, theils durch Oftländer, 
die ſich in den letzten Jahten häufig auf dieſen Theil 
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Im Jahre 1824 


der Weſtkuͤſte niederließen. Se. Majeſtͤt der König 
unterſtuͤtzte mit gewohnter Huld die Stiftung dieser 
Niederlaſſung, daher der Gründer ihr den Namen des 
Monarchen beilegte. Kleinſchmidt hat das neue Teſta | 
ment ins Groͤnländiſche uberfetzt, und feine Ueberſezung | 
iſt vor 10 oder 12 Juhren auf Koſten der Engliſchen 
Bibel Geſellſchaft in London gedruckt worden. Der 
Capitain Lieutenant Graah erwaͤhnt in der Beſchreibung 
ſeiner Reiſe nach Groͤnland der unermuͤdeten und umeigen 
mäßigen Pflege, die er, krank und entkräftet, im Jah 
1830 bei dieſem ehrwürdigen Manne genoß. 


. 


In dem hochgraͤflich Iſenburgiſchen Garten zu ph 
lippseich hat fich der in dieſem Jahre daſelbſt ange 


pflanzte Gartenkuͤrbis (Cucurbita Pepo) ſehr fruchtbar 


gezeigt. Acht Pflanzen trugen 34 Kürbiffe, unter denen 
ſich einer befand, der 120 Pfund wog und einen Durch 
meſſer von 2 Fuß 4 Zoll hatte. Von den Uebrigen 
waren viele 60 bis 90 Pfund ſchwer. Intereſſant war 
es, dieſe Kuͤrbisfamilie zu ſehen, welche ſich eines fh 
korpulenten Großvaters zu erfreuen hatte. 


Bei dem Dorfe Sodow im Lublinitziſchen unweit 
der Polniſchen Grenze haben ſich Woͤlfe gezeigt, und 
es find zwei derſelben am 43. November erlegt worden, 
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Land wirthſchuaftliches. 
Zur Erwiederung des in der Beilage zu Neo. 265 d. Zeit, 
enthaltenen Aufſatzes. i 

Die Anwendung der Lehmſchindel oder ſogenannten 
Habaner Daͤcher, kann zur Verminderung der Feuers, | 
gefahr auf dem Lande, der furchtbarſten Plage der Dorf, 
bewohner, nicht genugſam empfohlen werden. Die 
Dauer derſelben iſt zwar nicht über 15 Jahr zu ſetzen, 
doch dauern die leicht entzuͤndlichen Schobendaͤcher, die 
ſchon laͤngſt hätten abgeſchafft werden ſollen, guch nicht 
viel länger. 55 - 

Sollen über die Baukoſten verſchiedener Gebaͤude oder 
einzelner Theile derſelben, mit Ruͤckſicht auf ihre Dauer, 
Vergleichungen angeſtellt werden, ſo muͤſſen unbedenklich 


auch die fortlaufenden Zinſen der Anlage Kapitale mit 


in Anſchlag kommen. Will man prüfen: ob der Bau 
von Holz (Bindwerk) theurer ſey als der Maſſiv⸗Bau, 
ſo wurde die Rechnung ungefähr fo lauten: Ein holger, 
nes Haus koſte 500 Rthlr. und muͤſſe in 120 Jahren 
zweimal neu gebaut werden, ſo betragen die Geſammt⸗ 
119 0 Ns ern nach Verlauf der erſten 60 Jahre 
bei 5 pCt. Zinſen 2000 Rthlr. und nach 120 Jahret 
. 0 ach 1 u Jahren 
Ein maſſives Gebäude von gleicher Groͤße und Ber 
ſchaffenheit, aber von 120iähriger Dauer koſtet 800 
Rıple.; mithin werden die Koſten des Neubaues in 
gleicher Zeit und bei gleichem Zinsfuß 5600 Fthlr. ber 
tragen. Der Maſſiv⸗Bau koſtet alſo, inſofern die Rich⸗ 


- 


der Antager Kapitale nicht beſtritten wird und 

gan nicht etwa Zins auf Zins rechnen will, beinahe 
57e mehr, als der Bau von Bindwerk. 

„ß der am Eingange des angegebenen Auf atzes auf⸗ 
geſtellten Koſten⸗Vergleichung der Lehmſchindel und 

jegel» Dächer, hat der Herr Werfafler die Zinſen der 
duhoſen der letztern außer Acht gelaſſen, daher kann 
ſeine Berechnung nicht als richtig paſſiren. See 
Bei der Empfehlung der Lehmſchindel Daͤcher fuͤr nie⸗ 
dere Landgehäude, iſt aber die Abſicht, daß ſie dem Eigen⸗ 
thuͤmer faſt gar keine baate Auslagen verurſachen, daß 
tr fie eigenhändig anfertigen und das Material aus dem: 
Ertrage ſeiner eigenen Wirthſchaft nehmen ſoll, wie es 
bei dem an ſeinem Hauſe vorkommenden Lehmer⸗Arbei⸗ 
ten und beim Aufdecken des Strohdaches der Fall iſt. 
In vielen Gegenden Deutichlands , im Badenſchen, 
Wuͤrtembergſchen, Baierſchen und Heſſiſchen findet man: 
kein Strohdach mehr, ſelbſt das ärmlichfte Land Gehaͤude 
iſt mit Ziegeln gedeckt. Auch in Schleſien muß es da⸗ 
hin kommen; die Bemühungen. unferer Regierung find 
gewiß dahin. gerichtet: 2 2 

Wenn aber in den gegenwärtigen geldarmen Zeiten 
dem Landwirth, der neu bauen muß, auch die nothduͤrf⸗ 


lich iſt, die Mehrkoſten die das Ziegeldach Über das 
Schobendach erfordert, ſeien ſie auch noch ſo geringe, 
aufzubringen, wie es am häufigften vorkommt, dann iſt. 
ihm die Auflegung eines Lehmſchindel⸗Daches mit großem 
Nutzen fuͤr ſeine Feuerſicherheit anzurathen. 

Mehrere mir bekannte Landwirthe, welche bei ihren 


Gebäuden Lehmſchindel Dächer angewendet hatten, ſind 


mit dem Erfolge. nicht zufrieden geweſen. Sie hatten 
theils ihre Forderungen an die Ausdauer und Wohlfeil⸗ 
heit derſelben zu hoch geſpannt, theils die Anfertigung 
nicht ganz Regelrecht vollziehen laſſen. *) 

Vollſtäͤndige Feuerſicherheit kann man allerdings von. 


den Lehmſchendel-⸗Daͤchern nicht erwarten, doch gewähren 
ſie die großen Vortheile: 1) daß ſie von Innen wegen 


dem innern Lehmverſtrich nichts leicht entzuͤndbares ha: 
ben und daher bei Vernachlaͤſſigungen oder Unachtſam⸗ 
keiten unterm Dach nicht in Flammen gerathen und ver⸗ 
heerende Feuersbruͤnſte veranlaſſen koͤngen, wie die 
Schobendaͤcher; 2) daß von Auſſen die vorragenden 
Strohbalme vom Flugfeuer zwar ergriffen werden und 
abbrennen, dann aber das Feuer verloͤſcht und das Ge⸗ 
baͤude geſchuͤtzt bleibt und durch gewöhnliche Loͤſchanſtal— 
ten erhalten werden kann, wenn das brennende Gebaͤude 
nicht zu nahe ſteht; 3), beduͤrfen fie nicht beſtaͤndiger 
Reparaturen wie die Schobeudaͤcher, die bei jedem Sturm⸗ 
wind mehr oder weniger beſchaͤdigt und zerriſſen werden. 
Sie haben ein geurateres Ausſehen und liefern nach 
12 — 1djährıger Dauer ein gutes Duͤngungs⸗Material. 


90 Einen belehrenden. Auffatz über Lehmſchindel⸗Dächer fin⸗ 
det man im Monatsblatt für Bauweſen und Landesverſchö⸗ 
nerung, Ster Jahrgang. No. 11. München, November 1825. 
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tigſten Mittel dazu ermangeln, wenn es ihm nicht moͤg⸗ 


* 


> Diefe Vortheile verdienen wahrlich Beherzigung und 
moͤalichſte Beförderung. der Lehmſchindel⸗Daͤcher. 

Eine Quadratruthe dieſer Bedachungsart erfordert 
22 bis 24 Gebund gutes Roggen Stroh a 24 Pfd. 
ſchwer, die eines Strohdaches 60 Gebund. Die Mehr⸗ 
koſten der Lehmſchindeln, wenn ſie der Landmann nicht 
ſelbſt zu machen weiß, werden durch die Erſparung an 
Stroh hinreichend gedeckt, und koͤnnen die noch erfor⸗ 
derlichen Dachſtoͤcke und Lehm ebenfalls aus der Wirth⸗ 
ſchaft entnommen oder mit geringem: Koſten angeſchafft 
werden. j 

Im Guhrauer Kreiſe haben, fi mehrere Landleute 
eine Fertigkeit, Lehmſchindel⸗Daͤcher tauglich zu machen, 
zugeeignet. Sie haben an mehrern Ortſchaften in der 
Nähe von Guhrau und Tſchirnau fuͤr billige Saͤtze der⸗ 
gleichen Daͤcher hergeſtellt, die allen zukoͤmmlichen For⸗ 
derungen entſprechen und ebenſoviel Beifall finden, als 
Hoffnung zur Nachahmung geben. 5 

Die Lattung dieſer Dächer wird nicht weiter als, 
14 Zoll gemacht und die Dicke der übereinander gepack⸗ 
ten Lehmſchinldeln beträgt hoͤchſtens 8. Zoll. Der vor 
zeitigen Zerſtörung derſelben durch Maͤuſe oder Iltiſſe 
wird durch Haltung einiger Katzen vorgebeugt. 5 

Der Herr Verfaſſer jenes Auſſatzes verwirft die Lehm⸗ 
ſchindeldaͤcher wegen der großen: Unannehmlichkeit, die 
das Öftere Umdecken verurſache. Iſt denn dies bei an⸗ 
dern Bedachungen weniger der Fall? Gewoͤhnlich muͤſſen 
die Ziegeldaͤcher bei Landgebaͤuden nach 20 Jahren 
umgelegt werden, die oͤftern Ausbeſſerungen der Sturm- 
berhädigungen nicht zu rechnen. Derjenige Landwirth⸗ 
der dies nicht bedarf muß mit ſehr guten Dachſteinen 
verſorgt ſeyn. Auf einem und demſelben. Vorwerk im 
hieſiger Gegend war die Umdeckung eines ganz neuen, 
Ziegeldaches Thon nach Verlauf der erſten zehn Jahre: 
und zwar mit einem bedeutenden Zuſatz neuer Flachwerke 
nothwendig, während ein Lehmſchindeldach 14 Jahre: 
unberührt lag. N 

Nicht auf allen Ziegeleien werden gute Dachziegeln 
gemacht. Man bezahlt die Anfertigung hie und da zu: 
karg, als daß fleißige und dauerhafte Fabrikation erwar⸗ 
tet werden könnte Das: Ziegel-Material derjenigen; 
Bauwerke, die aus den vorigen Jahrhunderten fich er- 
halten haben, iſt mit forgfältigerer Auswahl der Ziegelerde: 
und mit größerem Fleiß gemacht. \ 

Kann man: Dächer mit folhen- Darhziegelm decken, 
dann wird die Umdeckung unter langen: Jahren nicht 
nothwendig ſeyn und man kann auf eine Dauer vont 
mehr als 100 Jahren rechnen. 

Uebrigens bleiben die Kronen⸗Daͤcher die beſten „doch 
muͤſſen ſie nicht 12 ſondern nur 10 Zoll, namlich zwei 
Drittheil der polizeilich vorgeſchriebenen Länge des Dach 
ziegels weit gelattet feyn.- a 5 

Wohlau den: 25. November 1833, 

Ri ma n. n. 
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SEntbindungs Anzeige. f 

Die heut erfolgte‘ glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Mathilde geborne Grönitz, von einem muntern 
Kllaben, zeige ich Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an. Schoͤnbrunn den 26. Novbr. 1833. 

5 5 Zander, Paſtor. 


Todes Anzeigen. 
(Verſpätet.) S 
Mit dem größten Schmerz: Gefühl. zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß am 15ten d. M. meine innigſt ges 
liebte Frau geborne Kattner, an Folgen der Ruhr 
und Unterleibs⸗Entzuͤndung verſchieden iſt. 
Chrzelitz den 22. November 1833. 
5 25 Der Amtsrath Heller. 


Im tiefſten Schmerz zeige ich den geſtern Abends 
um 7 Uhr im 76ſten Jahre zu Lindenau erfolgten Tod 
meiner innig geliebten Mutter der verw. Frau Land, 
ſchafts⸗Direktor v. Maubeuge, geb. v. Bachſtein, 
an einem nervoͤſen Fieber, entfernten Verwandten und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. a 
Neiſſe den 23. November 1833. 

F. v. Maubeuge, Koͤnigl. Land- Rath. 
— x . —. — — 
Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 28ſten: Der Unſichtbare. Ging 
ſpiel in 1 Akt. Hierauf: Baron Schniffe⸗ 
linski. Luſtſpiel in 4 Akten. 
—— ——— ͤ ö—ͤů 


In Wilhelm Gottlieb Korn’s Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, sind folgende 
Kalender zu haben: 


Hai „Kalender auf das Jahr nach Chriſti Ger 


burt 1834. Für Schleſien und benachbarte Länder. - 
8. Breslau. geh. * 6 Sgr. 
Mit Papier durchſch. 7 Sgr. 


Allgemeiner Preußiſcher National⸗Kalender auf das 
Jahr 1834. Für die Subſeribenten mit einem 
Steindruckblatt, darftellend die Schlacht an der Katz 
bach, den 26. Auguſt 1813. 4. Erfurt. br. 13 Sgr' 
Schreib⸗ Kalender auf das Gemein⸗Jahr 1834. 
8. Frankfurt. geb. in Leder. 23 Sgr. 
Taſchen Kalender auf das Jahr 1834. Mit 
Kupferu. 32. Berlin. geb. in Futteral. 10 Sgr. 
Allgemeiner Schleſiſcher Volks⸗Kalender auf das 
Jahr 1834. ar Jahrgang. Mit mehreren Abbil⸗ 


dungen. 8. Breslau. br. 11 Sgr. 
Algen king Volks⸗Kalender auf das Jahr 1834. 
„Mit a lithograph. Zeichnung. 8. Kae 5 . 
Dei Wanderer. Ein Volkskalender für alle Stände 
f das Jahr 1834. 7ter Jahrgang. 8. Glatz. 
geh. e 11 Sgr⸗ 
Mit Papier durchſch, 12 Sgr. 
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Donnerstag den 28. November findet das 


- 


der Studirenden im Musiksaale der Univer- 
sität statt. 


e 


Erster Theil. | + 
1) Ouverture zum Prinz v. Homburg von % 
Marschner. 1 a 2 5 
2) Grosse Variationen von Caraffa, vorge- ' 

tragen von Madame Brodowicz. 1 
8) Divertissement für Violine v. Meyseder, 

vorgetragen von Herrn G. Lüstner. 
4) Vierst, Gesänge: 


a) die Kapelle, von Uhland. Musik 
von F. Otto. N 
b) In der Ferne, von Uhland. Musik 


von W. Klingenberg. 
Zweiter Theil. b 

3) Introduction aus Romeo und Julie für Solo 
und Männerchor von Bellini. 

6) Potpourri aus Euryanthe für Clarinette 
von I. C. Kühn, vorgetragen von Herrn 
Wolf. 

7) Vierst. Gesänge: 

a) Donan-Lied von G. Jonas, 
b) Der Trinker, von Marschner. 

8) Ouverture zum Prometheus von Beet- 
hoven. 1 9 

Billets à 10 Sgr. sind in sämmtlichen 
Musikhandlungen, an der Kasse à 15 Sgr. 
zu haben. 1 
Breslau den 24. November 1833. { 
Die Direction des Musik-Vereins 
der Studirenden. 
Klingenberg. Forche. Böse, 
.... ̃ ̃˙—— . 
Beka ant mach un u 
Verkauf von Brennholz auf den Oder-Ablagen. 

Es ſoll auf den dieſſeitigen Oder-Ablagen zu Stoberan 

und Klink in dem dazu anberaumten Termine (NB. nicht 

den Tten December, wie in dieſer Zeitung vom 

14. November e. ſteht, ſondern) den 9. December 

dliſeſes Jahres im Floͤß, Amtshauſe zu Stoberau 

eine Quantitat Brennholz von oirca 
2144 Klaftern Kiefern-, 266 Klaftern Fichten, 
270 Klaftern Weißbuchen-, 880 Klaftern Roth 
buchen, 180 Klaftern Eichen-, 2102 Klaftern 
Erlen⸗ und Birken⸗Holz, 

vielleicht auch noch groͤßere Parthien, oͤffentlich an den 

Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich 

daher in dem gedachten Termine zu Stoberau einfinden 

und ihre Gebote vor dem Licitations⸗Commiſſario abger 
ben. Bis dahia koͤnnen die Holzklaftern auf den Abla 
gen zu jeder Zeit in Augenſchein genommen werden, 

Oppeln den Sten November 1833. 

Koͤnigliche Regierung, 
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Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
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II. Abonnement- Concert des Musikvereins i 
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demnaͤchſt, 
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Sußhaſtattene Anzeige 


Bei dem Königlichen Ober, Landes Gericht von Ober, 


auf den Antrag der Oberſchleſiichen Lands 
Haft, das im Nybniker Kreiſe belegene, und wie die 
an ber Gerichtsſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1832 
durch die Oberſchleſiſche Landſchaft und zwar zur Sub⸗ 
haſtotion nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 
11696 Rebe. 5 Sge. zum Pfandbriefs⸗Credit auf 
10399 Ribhlr. 16 Sgr. 8. Pf. abgeſchaͤtzten Rittergut 
ſtrzonſna nebſt Zubehoͤr im Wege der nothwendigen 
Eubhaſtation verkauft werden. Alle beſitz und zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Ter⸗ 
minen den 27. November 1833 und den 28ſten 
Februar 1834, beſonders aber in dem letzten 
und peremtoriſchen Termine den 5. Juni 1834 jedes 
mal Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Dbsts 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kuͤhnemann in unferem Ger 
ſchaͤftsgebaͤude hierſelbſt zu erſcheinen, die befondern Bes 
dingungen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewärtigen, daß 
inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, 
Gutes an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
Uebrigens ſoll nach gerichtlicher 


ſchleſen ſoll 


der Zuſchlag des 
den erfolgen werde. 
Erlegung des Kauſſchillings 
eingetragenen, jedenfalls der leer ausgehenden Forderun⸗ 
gen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem 
Zwecke der Production der Inſtiumente bedarf, verfügt 
werden. Ratibor den 5. Juli 1833. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes Gericht von Oberſchleſten. 


| Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Gerichte 
wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß 
der Kaufmann Carl Eduard Schneefuß aus Bern⸗ 
ſtadt, welcher ſich hier in der Ohlauer⸗Vorſtadt in der 
Paradies⸗Gaſſe niederlaſſen will, mit ſeiner Braut und 
kuͤnftigen Ehegattin Helene Woywode von hier, die 
nach dem Weneeslauſchen Kirchenrechte in der Oh auer⸗ 
Vorſtadt ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft, durch den ge⸗ 
eichtlichen Vertrag vom 
Beziehung ausgeſchloſſen haben. 

Breslau den öten November 1833. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


.. ———— 
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Bekanntmachung 


Zum hoͤheren Orts beſtimmten meiſtbietenden Verkauf 


der bei Klein⸗Biadauſchke belegenen, gegenwärtig noch 
in Zeitpacht ausgethanen ſogenaunten Pipiole⸗Wieſe Ha 
ben wir Terminus auf Sonnabend den 14ten 


December e. in unſerem Amts Lokale anberaumt, zu 


welchem wir Kaufluſtige hiermit mit dem Beifuͤgen ein 

lden, daß die dem Kauf zum Grunde gelegten Bedin- 

gungen bei uns einzuſehen ſind. + 
Trebnitz den 23. November 18335 

N Koͤnigl. Steuer und Rent⸗Amt, 


die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen 


Zten October 1833 in jeder 
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Sub haſtat ion. 
Das zu Dittmannsdorf Waldenburger Kreiſes sub 
No. 72 belegene gerichtlich auf 2442 Rthlr. taxirte 
Gottfried Polte ſche Bauergut, ſoll auf Antrag eines 


Glaͤubigers im Wege nothwendiger Subhaſtation in den 


hierzu auf den 11. December c., den 13. Februar 1834 


den 10. April 1834 von welchen letzterer peremtoriſch 


iſt, im Schloſſe zu Dittmansdorf angeſetzten Lieitations⸗ 
Terminen meiſtbietend verkauft werden, wozu wir zah⸗ 
fungsfähige Kaufluſtige hierdurch einladen, 
Waldenburg den 30. Auguſt 1833. 
N Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Koͤnigsbera 
Bekanntmachung. a 
Nachdem das Dominium Liptin, hieſigen Kreiſes, 
beabſichtigt, die demfelden gehörige Waſſermuͤhle daſelbſt, 


auf einem andern weiter oberhalb gelegenen Standpunkt 


zu verlegen; ſo bringe ich dieſe Muͤhlen⸗Veraͤnderung 
in Gemäßheit des $. 6. des Geſetzes vom 28. Octo⸗ 
ber 1810 hiermit zur allgemeinen Kenntniß und fordere 
einen Jeden, der hierdurch eine Gefährdung feiner 
Rechte befürchtet, auf, nach §. 7. deſſelben Geſetzes den 
Widerſpruch binnen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt 
vom Tage der gegenwärtigen Bekanntmachung an, und 
zwar bis zum 29ſten December d. J. bei mir ein⸗ 
zulegen. Leobſchuͤtz den 28ſten October 1833. 

Der Kreis-Landrath. Graf Sedluitzky. 

Aufforderung. 

Der ehemals im ten Schleſiſchen Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiment geſtandene Unteroffizier Gottfried Koͤberle, 
deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, wird als der nächſte 
Erbberechtigte zum eifernen Kreuz 2ter Klaſſe hiermit 
aufgefordert, feinen gegenwärtigen Wohnort bis -fpätee 
ſtens den Afien Februar. 1834 anzuzeigen und 
gleichzeitig den Erbberechtigungsſchein und ein Fuͤhrungs⸗ 
Zeugniß von der Ortsbehoͤrde einzuſenden, widrigenfalls 
die Erbberechtigung auf den näcftfolgenden Expektanten 
uͤbertragen werden wird. 5 

Ratibor den 25. November 1833. | 

Koͤnigliches Ztes Bataillon (Ratiborſches) 22ſten 
Er Lanwehr- Regiments. 75 
gez. von Uthmann, Major und Kommandeur. 
11 ͤ ͤ ͤ ——.. 
A uc t i o n. i i 

Am fen d. Mts. Nachmittags um 2 Uhr ſollen 
auf der Katharinenſtraße in dem Haufe Katharinen Ecke 
genannt, verſchiedene Effecten, als Meubles, Hausgeräth, 
ein Gebett Betten und ein Theater mit mehreren ver⸗ 
ſchiedenen Decorationen an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. Breslau den 21. November 1833. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Strauchholz-Verkauf in Oswitz. 
Auf künftigen Montag, als den 2. December, wild 
eine anſehnliche Partie ſtarkes, meiſt eichenes Strauch⸗ 
holz auf dem Stock in kleinen Abtheilungen meiſtbiete nd 
verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


Verkaufs „ Anzeige DI 

Mein hierſelbſt gelegenes ſtaͤdtiſches Vorwerk mit 

vollſtändigem, ſowohl lebenden als todten Inventarium, 

bin ich Willens zu verkaufen. Dos Wohnhaus, welches 

maſſiv gebaut iſt, enthält 6 Stuben, ſchoͤne Gewölbe 

und Keller, auch kann die Haͤlfte des Kaufsquantums 
darauf ſtehen bleiben. Briefe erbittet ſich portofrei 


Franz Radig. 
Schmiedeberg im November 1833. 


aus Verkauf. 

Ein in einem freundlichen Orte Schleſiens ſehr ſchoͤn 
und angenehm belegenes, maſſives Haus (mit hohen 
Zimmern) nebſt einem mit vielem Wein und Spargel 
verſehenen Garten und einer großen maſſiven Wagen— 
remiſe und Stallung auf 4 Pferde beabſichtigt der Be— 


ſitzer wegen feiner Verſetzung billig zu vers 


kaufen. Naͤheres im 
5 Anfrage- und Adreß-Bureau. 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
= Zu verkaufen. 
Ein ganz leichter, neuer, einſpaͤnniger, halbgedeckter 


Wagen nebſt mehreren andern Sorten Wagen ſtehen. 


zu billigen Preiſen zum Verkauf: Hummerei No. 15. 
; Zu verkaufen. 

Ein zweiſitziger und ein vierſitziger Staatswagen, 
welche nicht ganz neu ſind, ſtehen zum Verkauf beim 
Sattlermeiſter Müller, Biſchofsſtraße No. 10. a 
um. Literariſche Anzeige. 

In der Re inſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ers 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau in 
der Wilh. Gottl. Kornſchen) zu haben: 
= EEE 5 
vollſtaͤndiges Traumbuch, 
in welchem alle im Traume ſich darſtellenden 
Gegenſtaͤnde gedeutet werden. Als Anhang: 
Die Kunſt des Kartenſchlagens oder Deutung 
der 32 Hauptkarten. Nach franzoͤſiſchen und 
engliſchen Werken bearbeitet. 8. broſch. 
Preis 12 Sgr. ; 
„Traͤume find Schaͤume,“ ſagt das Sprüchwort: wie 
ſollte alſo wohl durch fie die Zukunft entichleiert wer— 
den! Und doch giebt es viele Menſchen, in denen faſt 
mit jedem Morgen der Wunſch rege wird, die Traͤume 
der vergangenen Nacht entwirten zu koͤnnen. Ein fol 
ches unſchuldiges Vergnügen — wenn man es fo nens 
nen darf — wird ihnen obiges Buͤchlein gewaͤhren, 
welches übrigens durchaus nicht als den Aberglauben 
naͤhrend betrachtet werden kann. x 
N „ Für Apotheken ,*, 
empfehle ich meine Fabrik-Niederlage von Arz- 
neidosen, Convolatenschachteln und Morsellen- 
. Kästchen, so wie Glassignaturen, Buntpapiere etc. 
unter Zusicherung der billigsten Preise. 
F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
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5 Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und zu haben in Breslau in 
et Comp., Aderholz, Leuckart und Schulz 
et Comp.: l e 

Jules Janins Anſichten der Zeit und 

ir Band. broch. 8. 1 Rihlr. 

Der bekannte Belletriſt A. Lewald ͤberglebt ung 
hier in einer freien, deutſchen Bearbeitung, (die durch 
aus nichts von dem Duft und der natuͤrlichen Lieblich, 
keit des Originals verloren hat,) des genialen J. Zu 
nin’s, Frankreich's 5. Heine auserleſene Phanta⸗ 
ſien und humoriſtiſche Lebensgemaͤlde aus deſſen Contes 
nouveaux und find die ſämmtlichen in dieſem erſten 
Bande enthaltenen Artikel: Aus meinem Leben — 
die Parodie — der Tod des Herzogs von 
Reichſtadt — Lord Byron — das Stelldich 
ein — kleine Freuden — Freron und Vol 
taire — der Kritiker auf dem Lande — Bol, 
faire und Frau von Pompadour — auf ein 
hoͤchſt geiſtreiche und joviale Art behandelt. 5 

Quedlinburg, Mich. Meſſe 1833. / 

23 Hanewald's Verlagshandlung. 
en PòùAUIXm. 
. Liter ariſſhe Anzeige. 

In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in 
Bre s lau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt,Ecke) iſt zu haben: 
S. v. Tenneckers Jahrbuch der 

5 Pferdezucht, ER 
Pferdekenntniß, Pferdehanvel, die militaͤriſche 
Campagne:, Schul- und Kunſtreiterei und 
die Roßarzneikunſt in Deutſchland und den 
angrenzenden Laͤndern. IX. Jahrgang auf 
das Jahr 1833. Fortgeſetzt und heraus⸗ 
geg. von dem Stallmeiſter Aug. v. Kutz⸗ 
leben. 12. Cartonnirt. 15 Rehm, 

Dieſes Jahrbuch umfaßt das Wichtigſte, was ſich 
hinſichtlich der oben genannten Fächer im letzten Jahr- 
zehend literariſch und praktiſch begeben hat, und enthält 
eine Summe von ſchaͤtzbaren Abhandlungen uͤber alle 
Theile derſelben. Aus dem Titel geht hervor, wie der 
ehrwürdige Veteran v. T. durch Hrn. v. K. eine kraͤf⸗ 
tige Hilfe erhalten und dadurch fur dieſes Jahrbuch ein 
neues Leben eingetreten iſt. Dieſer Jahrgang enthält: 
1) Leben eines alten Cavallerie-Offiziers, mit intereſſan⸗ 
ten Bemerkungen uͤber Cadettenhaͤuſer, Offtzierſtand, 
Behandlung der Remonte ꝛcf. 2) Erinnerungen uͤber 
Pferdezucht, Pferdekenntniß, Pferdehandel, Reitkunſt 
aus den Jahren 1780 bis 1833. 
Pferdekenntniß, Fütterung, Behandlung und Abwar⸗ 
tung. 4) Pferdehandel auf den Leipziaer Meſſen. 
9) eber Wettrennen. 6) Ueber das Viſititen der 


Ställe. 7) Ueber Paarung der Pferde und verſchiedene 
andere Aufſaͤtze. . ae . 


des Lebens uͤberſetzt von A. Jewalde 


3) Vorträge, uͤber 


den Buchhandlungen von Wilh. Gottl. Korn, Max 


2) 


. ee ee 


e Der Ladenpreis der orb argen 
lu 


geſebzt iſt. Bei einzelnen 
Preis uaveraͤndert. 


5 d 8 Jahr⸗ 
gänge iſt 10% Athlr. Auf mehrfache Aufforderung 
und um die Anſchaffung completer Exempl. zu erleich⸗ 
‚tern, ſoll dieſer Preis bis Ostern 1834, jedoch nur bei 
Abnahme aller 8 Jahrg. auf 6 Nthle, herabgeſetzt wer⸗ 
en, wofür. fie. die Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau auf Beſtellung zu liefern an den Stand 
Jahrg. bleibt der bisherige 


Bei F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau 


Der glücklichste 


ày— — L u ne Me 


(am Ringe No. 52), 
ist so eben erschien: 2 
Tag meines Lebens. 
Walzer für das Pianoforte 
von 
. J. B. Wagner. 
ER? Preis 10 Sgr. . 

Seitdem der viel- und mit Recht beliebte 
Wiener Componist Joh. Strauss der Tanzmusik, 
die sich unleugbar sonst grösstentheils in einem 
Kreise niedriger Trivialität bewegte, eine neue 
Bahn gebrochen, und derselben durch gemüth- 
liche und in edlem Style gehaltene Melodieen 
eine bessere, zeitgemässere Richtung verliehen, 
hat man sich vielseitig und oft mit Glück in der 
Straussschen Manier versucht; N ae 

Unter den gelungensten Versuchen dieser Art 
zeichnet sich vorstehende Piece, unter dem Titel: 


„Der glücklichste. Tag meines Lebens,“ 


von unserem schon durch manche andere Pro- 
ben seines musikalischen Talents und guten 


Geschmacks wWohllekaunnten Wagner auf das 


Vortheilhafteste aus. Ganz eingedrungen in den 
Geist der heiteren Wiener Musik, bietet er dem 
Freunde derselben einen entschieden erfreulichen 
Genuss. Kaum möchte es der äusseren Eleganz, die 
diesem Werkchen äls schöne Zugabe zu Theil ge- 
worden, bedurft haben, um ihm die günstige 
Aufnahme zu verschaffen, auf die es wegen 
seines innern Werthes so unbedingt Anspruch 
machen kann. g : 
2 ͤ ͤ ͤ ... — Fe 
Tabak Offerte. = 
Hiermit empfehle ich zur guͤtigen Beachtung, in gro 
ßer Auswahl, mein Lager von 5 
Rauch- und Schnupf Tabaken, Cigarren, achten 


Varinas-Canaſter, Portorico in Nollen, maͤrkiſche 


daß ich mich 


Kraus⸗ und Roll Tabake. 
Zugleich erlaube ich mir zu bemerken: 
wie immer demuͤhen werde, den Ruf meiner Fabrik, 
welche jetzt hier die ältefte iſt, zu erhalten, und allen moͤg⸗ 
lichen Anforderungen hinreichend zu entſprechen. 
J. G. Rahner, Biſchofs⸗Straße No. 2. 


von zu ‘übergeben. 


Mr V d 
Ich gebe mir hiermit die Ehre einem hochzuverehren⸗ 
den Publikum ergebenft anzuzeigen, daß ich wieder einen 
bedeutenden Transport Nürnberger Spielſachen für Kin⸗ 
der zur beliebigen Auswahl erhalten und ſelbige zu dem 
niedrigſt feſtgeſetzten Preiſe verkaufe. 3 

Zugleich empfehle ich mein Waaren Lager in Naͤh⸗ 
Stick-, Strick und offner Seide, in allen Farben, wie 
auch engl. Baumwollen-Strickaarn, engl. wollne Garne 
une feine Zephir⸗Wolle in allen Couleuren. 

Waldenburg im November 1833. 

E. G. S. Reiſig. 


Ain z e de N 
Fetten geräucherten Silberlahs erhielt und offerirt 
2 F. Frank, Schweidnitzer Straße No. 28. 
— . — 
„ Beachtenswerthe Anzeige. . 
Die 
kungen meiner von mir ſelbſt angefertigten 
Geſundheitsſohlen, 
ein untruͤgliches Mittel gegen rheumatiſche Leiden, Gicht 
und Podragra, veranlaßten mich, den Herren Tandler 
et Hoffmann in Breslau ein Commiſſions⸗Lager da⸗ 
Mich jeder anmaßenden Anpreiſung 
enthaltend, erlaube mir nur zu bemerken, daß ich noͤthi⸗ 


genfalls durch gerichtlich beſtaͤtigte Zeugniſſe die Wahr⸗ 


heit des oben geſagten bekunden kann. 

Augsburg, im November 1833. 1 

G. F. Faulmuͤller. 

Auf vorſtehende Anzeige fußend empfehlen wir dieſe 
Sohlen, das Paar zu 20 Ggr. Cour., der guͤtigen 
Beachtung hiermit ergebenſt. ‘ 

- Tandler & Hoffmann, 

Albrechtsſtraße No. 6. im Palmbaum. 


Ergebene Anzeige! 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich dem Herrn 
S. Roͤſchel, welcher in meinem Geſchaͤft 12 Jahre 
mitarbeitete, meine Damen Schuh- Fabrik auf der 
Ohlauer⸗Straße in der goldenen Krone, kaͤuflich übers 


laſſen habe; danke gehorſamſt für das mir bisher ges 
ſchenkte Vertrauen und bitte es auf meinen Nachfolger 


übergehen” zu laſſen. 
Zugleich habe ich 
Geſchäft herruͤhrenden Activa's uͤberlaſſen, und er ſuche 
deßhalb alle Zahlungen fuͤr von mir entnommene Schuh⸗ 
Arbeit an ihn zu leiſten. et 
G. Milde. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich einem 
hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum, und 
verſpreche bei reeller und dauerhafter Arbeit die promp⸗ 
teſte Bedienung. Daß ich das Geſchaͤft vollkommen ver⸗ 
ſtehe brauche ich wohl nicht zu verſichern, da ich 12 Jahre 
dei Herrn Milde im Gewoͤlbe erſter Gehuͤlfe war. 

S. Roͤſchel, vormals G. Milde. 


ſich immer mehr bewaͤhrenden wohlthztigen Wir ⸗ 


Herrn Roͤſchel die von meinem 


Teltower Rüben, Anzeige 8 
Ganz friſche Teltower Ruͤben empfiehlt zum dilliaſte 
Preiſe die Handlung J. G. Starck, 
1 aauf der Odergaſſe Nu. 1. 


925 5 An ze i 9 e. : 

Der Unterzeichnete macht hiermit ergebenſt bekannt, 

daß er die Erlaubniß erhalten, die Kloaken nebſt Tüten 
reinigen zu dürfen, und bittet um guͤtige Aufträge. 

ER der Grundgraͤber Spalcke, 
kurze Gaſſe No. 7 vor dem Nikolai⸗Thore. 
W 

Ein in Gold gefaßter Amethiſt⸗Ohrring mit Gehaͤnge, 

im Werth von 7 Rehlr., iſt hier auf den Straßen oder 

auf der Promenade verloren gegangen. Der ehrliche 

Finder erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung: Buͤttner⸗ 
ſtraße No. 32 im goldnen Adler, eine Stiege hoch. 

— — —u½-¼: — —— — — —— I I 


\ F 
Vom Theater bis nach der Junkernſtraße zu Herrn 
Kaufmann Kopiſch iſt eine Boa von Marder verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe ge⸗ 
gen eine Belohnung bei Madame John, Taſchenſtraße 
No, 11, abzugeben. 


Vermiethungs Anzeige. 


Das dem Hospital für alte hülflose Dienst- 


boten zugehörige, an der Ziegelbastion ge- 
legene Gärtchen mit tragbaren Obstbäumen, 
Blume ngewächsen und einem heiz- und be- 
wohnbaren Hause soll von Term. Weihnach- 
ten d. J. ab anderweitig vermiethet werden, 
und wird zu diesem Behufe auf den Zosten 


d. NM. Vormittags um 11 Uhr an Ort und 


Stelle ein Termin anberaumt, zu welchem 
Pachtlustige hierdurch eingeladen werden, 
mit dem Bemerken, dass der Haushälter im 


Hospitalgebäude von heut an bereit seyn 


wird, den Pachtgegenstand in Augenschein 
nehmen zu lassen. : 
Breslau den 26. November 1833. 
Das Vorsteher- Amt des Hospitals für alte 
hülflose Dienstboten, 
EEE nn nn nn 
Angekommene Fremde. 

Il den drei Bergen: Hr. Conrad, Oeconomie⸗Jufp., 
son Stephansdorf; Hr. v. Biſſing, Kammerherr, von Beer⸗ 
burg. — In der goldnen Gans: Hr. v. Stwolinski, 
Proviant⸗Amts⸗Controlleur, von Königsberg; Hr. Hirſchfeld, 
Kaufm., von Merſeburg; Hr. Graf v. Pükler, 


Diefe Beltung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern 
ö Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. — 
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Sttehlen. — In den zwei 


Kammerherr, 


von Thomaswaldau. 2 : 
Slomann, Hr. Behr, Kaufleute, von Berlin; 


Deichslau. — Im Rautenkra n3: Hr. 
von Rohnſtock. — Im weißen Adler: Hr. Gr 
chenbach, von Brüſtawe; ; 8 5 


mann, Seeretafr, von Nimptf 


=} 


— Im goldnen Schwert: 
Hr. 


ar 
752 1 Ke b 15 Hr. Spies, 
Kaufm., von Elberfeld; Hr. Teichmann, Lieutenant, von 


Klimich, Pfarrer, 


v. Rei 


Hr. Schleſinger, Kaufm., vol 
old nen Löwen: Hr.“ N 


Hr. Schwarzer, Gutsb., von Dobergaſt. — Im gold 
Zepter: Hr. Graf v. Burghauß, Major, von Müßlalſchlgn 


Hr. Wagner, Erzprieſter, von Jariſchau; 

zer, von Zeſſel. — In der goldnen Kr 
Capitain, von Jakobsdorf. — In den 
Hr. Haake, Ober⸗Amtmann, von 
Logis: Hr. Graf v. Schlippenbach, 
terplag No. 8; Hr. Baron v. yemg 
Berlin, Ritterplgtz No. 12; Hr. Galli, Partikuli 
Bleitfop, Apotheker, von Nikolai, Ring No. 17; Hr. 
Obe!-Arzt, ven Habelſchwerdt, Reufcheſtraße No. 6 
Katſcher, Kaufm., von Schmiedeberg, Reuſcheſtraße 


one: Hr. 
drei He 


Proskau. — Im P 


Hr. Lippert, Mar 


v. Luc, 
ch. 9772 
rio 


von Hennersdorf, Hit 
Falkenauſen, Hauptmanh, up 


er, Hl. 
Polen, 
SA 
No. 3% 


— — ——ęꝓ AUE 


——ů—5—ſ]fͤ Qniͤ ˙s—«·qꝗ ⁵4443.3833——————næ ... — 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslu 


vom 27. November 1833. 


nn 
Pr: Cexrant, 


Wechsel- Course. Briefe Gen 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | _ 142 
| Hamburg in Baneo . e Vista 1534 — 
Dünn B 4 V. — — 
Ditsos age air 2 Mon. 152% — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. — 6.25 
Paris für 300 F. 2 Mon. — 
Leipzig in Wechs. Zahl | a Niete 1033 — 
Daft M. Zahl) — u 
8 2 Mon. — | 1934 
Wien in 20 Xr. e ista — . 
Fd Arc 2 Mon. — 104 
Berlin ee eee 203 
Die a: om eh 2 Mon. 995 
Gald- Course. 
Holland. Rand- Ducate n — 963 
Kaiserl. Ducaten ........ $ 3 96 
Friædrichad ort dz. ze 
Lowisdor...... . 1133 — 
Folu. Contrane 4005, 
S Pr. Courant. 
Effecten-Course. J Fraß Gerd 
Staats- Schuld- Soſteine 0 | 4 — 565 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 | — an 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
Seehandl. Präm.- Schi. & 50 Nfl. — — 543 
Er. Herz. Posener Pfandbr. 4 4013 
Breslauer Studt. Ohliga lionen 41 — 1 
Ditto Gerechtigkeit dito 44 — -i 
Schles. Pfendhr. von 1000 NAL. 4 1052 
Ditto ditte — 500 RCL. 4 106 
Ditto ditto 100 RAI. 4 — | 
Disconf 1.035 ——— 5 


zu haben. 


e 


Wilhelm Gottlieb 


b 


Nr 
Im deutſchen Bl 


